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Inriborrr ft man a
Der Kriegöfilm verboten?

Wien kommt nicht zur Ruhe -  Der Minister des Innern für das Verbot 
der weiteren Vorsteltungen

Hofball
B e o g r a d, 8. Jän .rc .

Anläßlich des morgigen Geburtstages I h ­
rer Majestät der Königin findet der erste 
diesjährige Hofball fiat. Zu dieser Veranstal­
tung sind mehrere Hundert Personen gela­
den.

®lae Laren und Beryi Hart fliegen weiter.
N e w y o r k, 8. Jänner.

'Ser amerikanische Flieger M  a c L a r  e n, 
d?r mit seiner Begleiterin Frau B e r y l  
H a r t  gestern abends auf de,, Bermuden 
itfatt gelandet war, ist Heute früh zu seinem 
Weiterflug nach Paris aufgestiegen, um eine 
owjschenlandung auf den Azoren vorzuneh­
men.

Gesandter Pe§?6 nimmt Abschied.
P r  a g, 8. Jänner.

Präsident M  a f a r y k empfing heute 
oen abberufenen jugoslawischen Gesandten 
General P e 8 i 6 in Abschisdsaudienz.

Erdfenlungen am Korinth.
A t T) e n, 8. Jänner.

In  Verbindung mit dem außerordent- 
heftigen Bebens, das die Stabt Korinth 

d?inigesucht hatte, zeigten sich entlang des 
” aNQl§ von Korinth große Erd'enkungen.

'st Unglücksfälle zu vermeiden, ist bis auf 
fite res  das Befahren des Kanals nachts
untersagt.

Amy Johnson gibt auf.
o n b o n, 8. Jänner. Die englisch' Fite 

gcritt Amy I  o h n s o n hat ihren Plan, nach 
Peking z„ fliegen, aufgegeben, nachdem sie 
sich von den großen Gefahren, die ein solcher 
Flug in der jetzigen Jahreszeit bietet, über­
zeugt Hat.

Tie Witwe Lenins unterwirft sich.
K o w n o, 8. Jänner. Die Witwe Lenins, 

yrau ß  r  u p s k a j a, die bekanntlich zur 
Rechtsopposition gehört und sich bisher ge­
weigert Hatte, die Politik Stalins zu unter­
stützen, Hat jetzt ihre ablehnende Haltung ge­
genüber der Parteileitung aufgegeben. Die 
Änderung in ihrer Haltung ' soll auf den

stuck zurückzuführen sein, der von der Par­
teileitung auf sic ausgeübt wurde. Trotz ih­
rer Unterwerfung wurde sie aller ihrer Äem- 
ter enthoben. Die Gerüchte, daß sie Moskau 
verlassen und ins Ausland übersiedeln wolle 
entbehren jeder Grundlage.

Austum der Mondpriesterin von Ur.
atafiimZ b 1 n' 8- Jänner. Bei den 
(J ta !,® e? ie t ) L v  ̂ stnigSgräber von Ur 
de« Valrrftaa x letzt die Grundmauer t
m N L L

bei m » * 5  T« 5 ennRA worden war. Es han­
delt sich um em großes GMuds aus Zie­
gelsteinen, mit über 70 Räumen -mv nr,r 
reichen Höfen. Man hat dort eine Reihe n 
interessanten Götterfignren gefunden ' w' n 
Raum erscheint eine A rt M u L  Evesen 
zu sein.

Schlaginfall bei Walzerklang.
L o n d o n, 8. Jänner. Bei einem, als 

Wohltätigkeitsfest veranstalteten „Strauß* 
ball" erlitt plötzlich der stellvertretende 
Uzeichef von London, A d m i r a l  5Roqb§, 
’uct selbst eifrig Walzer getanzt hatte, einen 
Schlaganfall. Johann Strauß hatte auf dem 

Perfnlidb dirigiert.

W i e n, 8. Jänner.

Der Kampf um den Remarque'schen 
Kriegssilm ging auch heute mit gleicher 
Schärfe weiter. Alle Anzeichen sprechen 
dafür, daß morgen endgültig die wei­
tere Vorführung des Filmes verboten 
wird. Aus Gründen der öffentlichen 
Sicherheit »erbot die Polizei heute die 
zwei letzten Vorstellungen im Schweden 
fiito. Trotz des polizeilichen Verbotes 
sammelte sich eine große Menschenmen 
ge vor dem Kino an und griff die

Polizei «*n. Es kam wieder zu einem 
Handgemenge mit der Sicherheitswache, 
daz abermals mehrere Verletzte for­
derte.

Der Minister des Innern sandte an 
den Bürgermeister als Landeshaupt­
mann eine Zuschrift, in welcher er be­
tonte, daß die Aufrecherhaltung der 
Ordnung mit großen Auslagen vrrbun 
den sei, was mit der Ausführung des 
Filmes in keinem Einklang stehe. Des­
halb möge der Bürgermeister die wei­
teren Aufführungen untersagen.

Die Heimwehren sind wegen der 
provisorischen Verbotes der Vorführung 
des Remarque'schen Filmes siegesfroh 
gestimmt und durchzogen abends die 
Straße» unter Absingung von nationa­
listischen Liedern. Wie man erfährt, ver 
bot die Polizei heute die Vorführung 
des Filmes mit der Begründung, daß 
aus der Provinz zahlreiche nationali­
stisch gesinnte junge Leute in Wien 
cingetroffe» sind, weshalb jede Veran­
lassung zu unliebsamen Zusammen­
stößen beseitigt werden müsse.

Mocöonold greift ein
Er mirff den Grubenbesitzern vsr, Satz sie dem Kohlengefetz 

den Gehvrfsm verweigern
L o n d o n ,  8. Jänner.

Ministerpräsident M a c d o n a l d  hielt 
in einer großen Versammlung in Durlam ei­
ne scharfe Rede gegen die Grubenbesitzer von 
Südwales. Er betonte, beide Kammern des 
Parlaments hätten das Kohlengesetz geneh­
migt, weshalb es von allen respektiert werden 
müsse. Wohl die wichtigste Bestimmung des 
Planes für die Reorganisation der englischen 
Kohlenindustrie sei die Einsetzung eines na­
tionalen Jndnstrierates, der jedoch von den 
Bergwerksbesitzern nicht anerkannt werde.

Damit hätten die Grubenbesitzer dem Gesetz 
den Gehorsam verweigert und hiemit ein sehr 
schlechtes Beispiel gegeben. Wenn die Gruben­
besitzer den nationalen Jndustrierat aner­
kennen würben, wäre jede Gefahr von Lohn­
streitigkeiten beseitigt. Wenn die Besitzer der 
Kohlenbergwerke dies nicht nachholen und 
das Kohlengesetz im vollen Umfang nicht an­
erkennen sollten, würden sie die Folgen selbst 
zu tragen haben.

Ozeanflug mit Hindernissen
M il welchen Schwierigkeiten Saldo zu kämpfen hatte

Amtlich wird gemeldet, daß sich beim Start 
der italienischen Flugzeuge an der westafrika­
nischen Küste in Bo tarne zwei schwere In z i­
dente ereigneten. Das von Kapitän Recagna 
geleitete Flugzeug erhob sich bis zu einer Hö­
he von 50 Meter, mußte aber sofort aufs 
Wasser niedergehen. Hiebei wurde der Appa­
rat schwer beschädigt und der Mechaniker Fois 
getötet. Auf dem zweiten Apparat unter 
Führung des Kapitäns Boera brach schon 
nach einem Flug von zehn Minuten ein 
Brand aus, weshalb der Aeroplan ins Was­
ser stürzte. Hiebei wurden mehrere Personen 
der Besatzung getötet.

Zu dieser amtlichen Darstellung des Flug­
zeugunglücks erfährt man, daß es sich ganz 
anders zugetragen hat. Die beiden Avparate 
stießen kurz nach dem Start in der Luft zu­
sammen und stürzten ins Meer. Der Mecha-

R o m, 8. Jänner.

niker Fois wurde getötet und der Führer Re- 
cagna schwer verletzt, während auf dem zwei­
ten Apparat der Führer Kapitän Boera, 
Leutnant Barbicinti, Feldwebel Nemsi und 
Radiotelegraphist Jmbastari getötet wurden. 
Der zweite Apparat, der beim Zusammenstoß 
sofort in Flammen aufging, ist aus dem Was­
ser verbrannt und dann gesunken.

Um trotz dieses schweren Unglücks, das bis­
her überhaupt geheimgehaltcn wurde, um die 
Flieger nicht zu entmutigen, das Dutzend der 
nach Südamerika fliegenden Apparate voll 
zu machen, wurden in Bolame rasch zwei Re­
serveflugzeuge ausgerüstet und dem bereits 
gestarteten Staffel nachgesandt. Von diesen 
zwei Apparaten stürzte einer bald nach dem 
Abflug ins Meer, doch konnte die Besatzung 
gerettet werden, während das zweite Reserve­
flugzeug verschollen ist und bisher von ihm

jede Spur fehlt. Es unterliegt keinem Zwei­
fel, daß der Apparat inmitten des südlichen 
Atlantik ins Wasser gestürzt und untergegan­
gen ist.

Kurze Nachrichten
H a v a n n a. 8. Jänner.

Die Behörden entdeckten eine Verschwö­
rung, die sich zum Ziel gesetzt hat, die 
Znckerrohranlagen zu verbrennen. Trotz der 
Gegenmaßnahmen der Behörden steckten die 
Verschwörer zahlreiche Plantagen in Brand. 
Allein in Fiyas del Rio und in der Pro­
vinz Matanzas verbrannten Zuckerrohran­
lagen im Werte von vielen Millionen Dol­
lar.

M e l b o u r n e ,  8. Jänner.
Ein großer Sturm wütete an der Küste 

von Neu-Guinea und verursachte unge­
heuren Schaden. Bisher wurden sechs Men 
schenopfer gemeldet. Die Insel Madan 
gleicht einem Trümmerhaufen.

P r  a g, 8. Jänner.
Nach Meldungen aus Wien wurde int 

Laufe der heutigen Demonstrationen gegen 
die Aufführung des Remarque'schen Kriegs 
films das Auto des tschechoslowakischen Ge­
sandten mit Steinen beworfen. Im  Auto 
befand sich glücklicherweise außer dem Chans 
feur niemand. Der Lenker wurde leicht ver 
letzt.

P  a r  i s, 8. Jänner.
Die französische Fox-Filmunternehmung 

nahm die bekannte Neujahrsrede Mussolinis 
für Amerika in Form eines Tonfilms auf. 
Der F ilm  wird in ganz Frankreich vorgeführt 
werden. Zur Aufnahme gelangen auch die 
Antworten der französischen Staatsmänner 
auf die Rede Mussolinis. Die Vorführung 
des Films mit den Antworten auf Mussoli­
nis Rede in Ita lien  wurde von den Behör­
den bereits bewilligt, dagegen wurde bi# 
Vorführung der Rede des Duce verboten.

Sturz der Poung-Vapiere
M an macht DeutManös Forderung noch einem Moratorium dafür

veramwortiich
P  a r I §, 8. Jänner.

An der hiesigen Börse wird in den 
letzten Tagen ein rapider Sturz der 
Uonng-Anleihep apiere beobachtet. Tie 
Kurse sind von 800 auf 710 znrückge- 
gangen. Der jähe Sturz dieses Wert­
papiere« wird tot allem auf das Miß­
trauen zurückgeführt, mit dem die fran­
zösischen Wirtschaftskreise die politische 
Lage in Deutschland begleiten.

In  Wirtschaftskreisen glaubt man, 
daß im Sturz der Dou„o-Anleihe eine 
«rnfte Warnung Frankreichs an Deutsch

land zu erblicken sei. Eine ähnliche 
Anschauung vertreten auch die „Ti­
mes". Das Blatt beschäftigt sich im 
Leitartikel mit dieser Erscheinung aus 
dem Geldmarkt und meint, die Fort 
rung Deutschlands nach einem Mora­
torium sei für den jähen Kurssturz ver 
antwortlich zu machen. Die „Ti.net" 
lehnen diese Forderung entschieden ab 
und betonen, der Passus über das M o­
ratorium hätte nm für den l.ßerstcn 
Fall Geltung, wenn kein anderer Aus­
weg mehr zu erblicken wäre. Deutsch­

land wäre berechtigt, die Forderung 
nach einem Moratorium nur dann auf 
zustellen, wenn die Wirtfchaftskris- in 
diesem Staate den äußersten Grad er­
reicht haben würde, was jedoch vorläu 
fig noch lange nicht der Fall sei. DoS 
Blatt schließt feine AusKih''»ngen mit 
der Bemerkung, daß der Standpunkt 
Deutschlands das Solidaritätsgefühl 
fest,er Gegner nur stärken müsse. Die 
französisch-knalisiben Finaniverhandlua 
gen se»ep ein genügend klarer Beweis 
dafür.
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Die katholische Ehe
Llmfangreiche Enzyklika Ses Vaystes Brus XI.

Jänner.31 o m, 8.
Die schon lange augekundiate Enzy­

klika des Papstes Pius des Elsten ist 
heute erschienen und bezieht sich auf die 
katholische Ehe. Der Papst spricht sich in 
seiner Botschaft a« die Gläubigen ent­
schieden g e g e n  j e d e  E h e ­
s c h e i d u n g  aus.

Die Enzyklika ist umso «nichtiger, als 
sie eine A rt Ergänzung der Botschaft 
des Papstes Leo des Dreizehnten aus

dem Jahre 1880 über das Ehelebcn dar 
stellt.

Die päpstliche Enzyklika ist sehr um­
fangreich itnd enthält nicht weniger als 
20.000 Tarte. Sie wird heute rcn Rom 
aus nach Amerika gefunkt. Die Bot­
schaft ist in drei Teile geteilt. Der Papst 
bestätigt darin die Seüre der katholi­
schen Kirche, daß die Ehr der Erhaltung 
und der Vermehrung der Menschheit

Entofeituna des ..Meaenden Schotten"

Der Expreßzug Edinkurg—London ent- I Schottland und stürzte den Bahndamm hin­
gleiste in der Nähe der Stadt Earlisle «n | unter — drei Personen wurden getötet, 12

schwer und vierzig leicht verletzt.

Echt amerikanisch
Frecher Rattbübersal! aus Car-enkier rmd Griks Trey

Der frühere Europa-Boxmeister C a r- 
p e n t i e r, der seit einiger Zeit in Amerika 
als Filmschauspieler lebt, besuchte gestern 
abends zusammen mit der geschiedenen Gat­
tin Chaplins, Grita G r e y, mit der er seit 
einigen Monaten befreundet ist, ein Newyor- 
ker Theater. Nach Schluß der Vorst"llung be­
stieg das Paar ein Auto, um ein Bergnü- 
gungslokal aufzusuchen.

Kaum befanden sich Carpentier und seine 
Begleiterin im Wagen, als mehrere Män­
ner ins Auto sprangen, die Fenstervorhänge 
herunterzogen und das Paar mit vorgehalte- 
nem Revolver überwältigte. Einer der Ban-

R e w y o r  k, 8. Jänner, 
diten setzte sich zum Lenkrad, worauf das 
Auto in rasender Fahrt da? Stadtinnere ver­
ließ und die Umgebung aufsuchte. Auf frei­
em Felde angelangt, nahmen die Räuber dem 
Paar alles Geld und Schmuckgegenstände im 
Werte von 25.000 Dollar ab, setzten Carpen­
tier und seine Freundin ab und verschwanden 
mit dem Wagen im Dunkel.

Das Paar war nun gezwungen, zu Fuß 
die weite Strecke nach Newyork zurückzulegen, 
wo es erst heute in den frühen Morgenstun­
den anlangte und den Raubüberfall der Po­
lizei meldete.

Nachrichten
aus Ljubljana

Donnerstag um 11 Uhr wurde in L j u b ­
l j a n a  im Beisein illustrer Persönlichkeiten, 
darunter des Banus Dr. M  a r u s i c, 
des Vizebanus Dr. P i r k m a j e r. des 
Divisionärs General I  l  i 6, der Vertre­
ter anderer Behörden und Aemter. der Han 
delswelt usw. das neuerbaute K a u  f­
m a n n s h e i m  feierlich eröffnet. Die 
Einweihung nahm Fürstbischof Dr. R o L- 
m a n^ vor. Die Festrede hielt Herr Ivan  
O e I c c i n fett., der bereits vor 25 JaHr»n 
die In itia tive   ̂für den Fond zur Errich­
tung dieses Heimes gegeben und seither un­
ermüdlich für die Realisierung des Planes 
gewirkt hatte. Im  monumentalen Gebäude 
werden verschiedene kaufmännische Organi­
sationen untergebracht werden, darunter das 
Kaufmännische Gremium, der Gremialver- 
band, der Kaufmännische Kranken-Unter- 
stützungsverein, verschiedene andere ein­
schlägige Vereine sowie die Ljubljanaer 
Börse.

Nach dem Muster von Zagreb und Beo­
grad wird auch in L j u b l  j a n a ein 
a u t o m a t i s c h e s  B u f e t 1 errichtet 
werden, da sich solche Betriebe überall sehr 
gut bewähren und rentabil gestalten. Das 
automatische Büfett wird an einer Verkehrs

reichen Stelle von Ljubljana eröffnet wer­
den.

*
Der städtische Gemeind erat von Ljubljana 

hielt gestern abends eine ordentliche Sitzung 
ab, in welcher Bürgermeister Dr. P u c ein­
gangs dem verstorbenen Marschall Joffre ei­
nen warmen Nachruf hielt und dann den 
zweiten Jahrestag der Jnaugurierung der

dient. Deshalb verurteilt der Papst 
scharf alle jene, die aus Eigennützlich- 
keit keine Kinder haben wollen. Schließ 
lich betont die Enzyklika die bedingungs 
lose Treue der Ehegatten, was eine 
wesentliche Vorbedingung für die E r­
füllung der ehrlichen Pflichten dar­
stelle. Jede Laxtheit in dieser Frage 
schädige die christliche Einheit der 
Familie.

neuen Aera in Jugoslawien verherrlichte. 
Hiebei streifte er auch die denkwürdige S it­
zung des Ministerrates vom 11. Dezember. 
Hierauf leisteten die neuernannten Ge­
meinderäte die Angelobung. Im  weiteren 
Verlaufe der Sitzung wurden nur laufende 
Angelegenheiten behandelt. U. a. wurde die 
Forderung nach einem b e s o n d e r e n  
S t r a ß e n a u s s c h u ß  f ü r  d i e  
S t a d t g e m e i n d e L j u b l j a n a  
erhoben.

❖
Gestern feierte der weit über die Grenzen 

Sloweniens hinaus bestbekannte Restaura­
teur und Eafetier Herr Franz K r  a p e s 
in Ljubljana das Jubiläum der 45jährigen 
selbständigen Ausübung dieses Gewerbes. 
Die Standesgenossen veranstalteten ihm 
aus diesem Anlaß einen Ehrenaöend, wäh­
rend die Bediensteten des Jubilanten unter 
Mitwirkung aller drei Orchester, über wel­
che Herr $ rech es verfügt, zu Ehren ihres 
hochgeschätzten Chefs ein Wohltätigkeits- 
konzert zugunsten der armen Kinder veran­
stalteten.

*
Die L j u b l j a n a e r  Bauunterneh­

mungen widmeten dem Lehrstuhl für Stra­
ßen- und Bahnbau der technischen Fakultät 
eine wertvolle Zeichenmaschine, System Isis. 
Die Maschine ist sehr teuer, weshalb sich die 
Fakultät aus eigenen M itteln dieselbe nicht 
anschaffen konnte.

*

Die Stadtgemeinde K o  8 e v j e  schreib: 
die Stelle eines Gemeindekassiers mit einem 
Monatsgehalt von 2000 Dinar aus. Gesuche 
sind bis 20. d. einfjUreichen.

Aus offer Welt
Ein Perlentolüer im Werte von einer hal­

be» Mill'w« verloren.
M  a i l  a n d, 8. Jänner. Auf unaufge­

klärte Weise hat eine Dame aus Frankreich, 
Madamme de Solis, während einer Auto­
fahrt durch Mailand ihr Perlenkollier im 
Werte von einer halben M illion Lire ver­
loren. Als sie das Auto verließ, vermißte 
sie das Kollier, das sie bestimmt vor der 
Autofahrt angelegt hatte. Es war auch im 
Auto nicht zu finden. Ob sie das Kollier 
verloren oder ob es ihr gestohlen wurde, 
ist noch nicht aufgeklärt.

Fünf Schauspielerinnen auf offener Szene 
bewußtlos.

R o m, 8. Jänner. Während einer Ope­
rettenvorstellung im Theater Regina Mar- 
gherita in Genua brach ein Rohr der Zen­
tralheizung unter der Bühne und aus der

Freitag, de» 0. Jänner 1931

Bruchstelle strömte Gas aus. Fünf Schauspie­
lerinnen fielen auf offener Szene bewußt­
los hin, worauf das Publikum in panikarti­
gen Schrecken geriet. Die Panik legte sich erst, 
als festgestellt wurde, daß für die Zuschauer 
keine Gefahr bestehe. Die Vorstellung wurde 
unterbrochen, bis die Schauspielerinnen wie­
der ins Bewußtsein zurückgerusen waren.

Verwegen« Räuber und entschlossene Paffa­
giere.

K o  n st a n z a, 8. Jänner. I n  der Nacht 
auf Mittwoch kurz nach der Station Mago- 
sani zog jemand im D-Zug Konstanza — Bu 
karest die Notleine, sodaß der Zug auf offe­
ner Strecke stehen blieb. Aus dem Dunkel der 
Nacht tauchten die verwegenen Gestalten mas 
fierter Räuber auf, die unter drohendem 
Hinweis auf die neben den Schienen sieben­
den Maschinengewehre die Passagiere auffor 
derten, alle ihre Wertgegenstände zu überge­
ben. Viele Wertgegenstände waren schon aus 
den Fenstern in die begehrlich geöffneten 
Hände der Räuber geliefert worden, als es 
plötzlich Passagieren einfiel, daß in dem Zu­
ge zwei Jäger mitfuhren, die jedoch in ih­
rem Abteil schliefen. Sie wurden rasch ge­
weckt und feuerten kurz entschlossen auf die 
Räuber. Das rasche Gewehrseuer erschreckte 
die Banditen dermaßen, daß sie die Flucht 
ergriffen.

TüetferfcerBerlage
Zagreb: Vorwiegend bewölkt, kühl, ziem­

lich beständiges Wetter.

Wierreicf>ifcfier Gelehrter 
rnch Athen bemitn

Universitötsprofessor Dr. T a n d l e r ,  
der Leiter des Gesundheit?- und Fürsorge« 
«esens der Stadt Wien, ist nach Athen be­
rufe» worden, um dort den Ausbau sani­
tärer Einrichtungen — besonders die Mo­
dernisierung der Krankenhäuser, der Trink­
wasserversorgung und der Kanalisation — 
zu leiten.

An die I .  T. Abonnenten!
W ir ersuchen unsere P. T. Abonnenten, 

die Bezugsgebühr, soweit sie noch nicht be­
glichen sein sollte, sobald als möglich anzu- 
weisen, um in der Zustellung des Blattes 
keine Unterbrechung eintreten zu lasten. Be» 
dieser Gelegenheit machen w ir auch darauf 
aufmerksam, daß allen Säumigen, welche die 
Bezugsgebühr für die beiden letzten Mona­
te noch nicht entrichtet haben, das B latt 
eingestellt werden muß.

Die Verwaltung d. „Mariborer Zeitung«.

©er größte -CWonriefe öer Welt
' ' 1  ' r-* 1

   . '
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der zurzeit int Austrage der Eunard-Linie 
auf der englischen Werft Clydebank gebaut 
wird und in zwei Jahren fertiggestellt sein

soll. M it einem Inha lt von 73.000 Tonnen 
wird er das größte Schiff der Welt sein. 
Sein Bau, dessen Kosten auf 1500 Millionen 
bare Zeiten für England zurückgewinnen-

Dinar veranschlagt sind, soll alle bisherigen 
Errungenschaften der Schiffsbautechnik über 
trumpfen und das Blaue Band auf abseh-
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Sowjets und Komintern
gehen Hand in Hand

Das Debüt des neuen Regierungschefs Ser Sowjets
Der Hauptvollzugsausschuß der Sowjets, 

zur Zeit in Moskau tagt, übt etwa die 
Funktionen eines Parlamentes aus. I n  
Wahrheit ist es nichts anderes als ein sehr 
9r °6 angelegtes Präsidium des eigentlichen 
Sowjetiparlaments, des Rätekongresses, der 
einmal in zwei Jahren gewählt wird und 
unmittelbar nach den Wahlen zusammen« 
Etitt. Die Neuwahlen stehen jetzt unmit­
telbar bevor. Die jetzige Session des Haupt- 
Vollzugsausschusses ist die letzte in der alten 
Legislaturperiode. Ahr kommt insofern ei­
ne besondere Bedeutung zu, als gleich zu 
Beginn des dritten Aabres des Fünfjähres- 
Plans. die „PiatiTctfa", tagt. Ih re  Be­
schlüsse tragen daher einen programmati­
schen Charakter.

Eine der ..Hauptattraktionen" 'e r sowie- 
tistischen Parlamenstagung war das erste 
Auftreten des erst kürzlich ernannten neuen 
Regierungschef? der Sowjet"nlon. M  o l  o-

t o w. Die Rede dieses Nachfolgers Ry- 
kows wurde in Anwesenheit des gesamten 
diplomatischen Korps und sämtlicher Ver­
treter der Auslandspresse gehalten. Man 
weiß von Molotow, daß er zu den näch­
sten Mitarbeitern Stalins gehört, und daß 
er befugt ist, im Namen des Generalse­
kretärs der Partei zu sprechen. Molotow 
hat bis jetzt kein leitendes Sowjetamt be­
kleidet. Er war fast ausschließlich im ,c>aupt- 
verwaltungsorgan der Partei, in dem Po­
litbüro. tätig. War schon seine Ernennung 
zum Borsitzenden de? Rate? der Bolksko.n- 
missäre svmptomatisch, so bat se'ne Rede ge­
zeigt. daß nunmehr auch der kleinste Tw  
ter'chied zwischen der Partei und der ow- 
jetregierung verwischt worden ist. Nicht um 
sonst bat Molotow davon gesprochen, daß 
die Sowjets restlos eine aemem'ame Linie 
mit der Partei durchzuführen haben. Z ie­
fer Sah verdient b> größte N^-r-tunn. Die

Wie oll ist öle Erbe?
Nach Dr. Kahns Berechnungen drei BiUionen Zahre

Nach den aus wissenschaftlichen Berech­
nungen gezogenen Folgerungen Dr. Otto 
H a h n s, des Direktors des Kaiser - W il­
helm - Instituts für chemische Untersuchun­
gen in Berlin, ist die Erde drei Billionen 
Jahre alt und hat sich erst in den letzten 
zwei Billionen Jahren in einem festen Zu­
stand befunden.

Dr. Hahn basiert seine Folgerungen auf 
die Berechnung der Bleimengen auf unse­
rem Planeten. Er glaubt, daß diese Blei­
mengen das Uranium oder Thorium dar­
stellen, deren Radioaktivität vollkommen er­

loschen ist. Dr. Hahn war in der Lage, nach- 
zu weisen, wieviel Zeit erforderlich war, um 
die Bleimengen auf unserem Planeten her­
vorzubringen, und er basirte seine Berech­
nungen auf die Kenntnis der Gesetze der 
Radioaktivität.' Erst in den letzten 30 Jah­
ren ist der Mensch fähig gewesen, das Alter 
der Erde aus diesen Faktoren abzuleiten, 
weil die Gesetze der Radioaktivität vor die­
ser Zeit noch unbekannt waren. Aus diesen 
Kalkulationen lassen sich auch Schlüsse ab­
leiten, die in Bezug auf den flüssigen Zu­
stand der Erde gezogen werden können.

Ahö-el-Krim bittet um Gnaöe
Das Geben des ExifuUans von Marokko auf der Inse! Msumrm

A b d - e l - K r i m ,  der frühere Sul­
tan von Marokko und gefährliche Gegner 
der französischen und spannischen Machtha­
ber beginnt das fünfte Jahr seines (Heile 
aus der Insel Reunion im indischen Ozean. 
Vier Jahre der Verbannung haben den 
Stolz des marokkanischen Herrschers gebro­
chen und seinen Ehrgeiz zermürbt. Exsul­
tan Akd-el-Krim richtete an die französi­
sche Regierung ein untertäniges Gesuch, in 
dem er um Begnadigung und um die Er­
laubnis bittet,' ihm die Rückkehr nach seiner 
Heimat zu gestatten. Dieser Mann, der 
jahrelang mit einigen Zehntausendcn seiner 
Krieger, die mit allen Errungen'chaftcn der 
modernen Kriegstechnik ausgerüsteten A r­
meen Frankreichs und Spaniens in Schach 
hielt, spaziert jetzt im Kreise einiger ve r­
wandten. die sein Leben im Exil freiwillig 
teilten, im Garten der V illa „Eastel Fleu- 

auf der Verbannungsinsel Reunion. 
M it Mißmut u. Widerwillen betrachtet der 
ehemalige Herrscher von Marokko die Zuk- 
kervlantagen und Weizenfelder, eine "mü­
de Landschaft, die mit den marokkanischen 
Felsen und Sandsteppen gar keine Aehnlich

keit aufweist. Abd-el-Krim gilt jetzt als spa­
nischer Untertan, und doch setzt er seine gan
ze Hoffnung nicht auf Spanien, sondern auf 
Frankreich, dem er es zu verdanken hat, daß 
er nach seiner Gefangennahme durch die 
Spanier nicht an die Wand gestellt wurd". 
Zum dritten M al wendet sich bereits der 
Exsultan an die französische Regierung mit 
einem Gnadengesuch. Zweimal erhielt er 
bereits eine höfliche aber abschlägige Ant­
wort. Er hofft diesmal, daß sein heißer 
Wunsch, nach Marokko zurückzukehren, end­
lich in Erfüllung gehen wird. Zusammen 
mit Abd-el-Krim gingen ins Exil zwei sei­
ner Lieblingsfrauen, während die vielen an 
deren Frauen ans seinem großen Hare n 
in Marokko zurück blieben. Auch drei Söh­
ne, sein Bruder Si Mohammed, sein On­
kel Abd-es-Lem und noch einige Verwand­
te begleiteten den Exsultan auf seiner ihm 
aufqezwungenen Reise noch der Insel Re­
union. Abd-el-Krim trägt im Exil europäi­
sche Kleider. Seine Frauen haken dagegen 

"ihre orientalische Kleidung behalten und 
gehen auch auf der Verbannungsinsel ver­
schleiert.

,.2G bin Qlbrobam, ich habe 
meinen Golm Geopfert"

Schreckenstat eines Wahnsinnigen

Eine furchtbare B luttat ist gestern nacht 
in Spandau verübt worden. Der sechsund- 
dreißigjährige Katastersekretär Paul Schätzte 
hat seinem anderthalbjährigen Sohne die 
Kehle durchschnitten. Das Kind ist an Ver­
blutung gestorben. Schätzke hat sich sodann 
der Polizei gestellt. Es steht fest, daß er die 
entsetzliche Tat in r  e l  i g i ö s e in W a h n- 
s i n n begangen hat. Er wurde gestern dem 
Kreisarzt zur Untersuchung vorgeführt, der 
seine Unterbringung in einer geschlossenen 
Anstalt angeordnet hat.

Auf dem Polizeirevier war Schätzke mit

B e r  l  i n, 8. Jänner, 
dem blutigen Rasiermesser in der Hand, mit 
dem er sein Kind ermordet hatte, erschienen. 
Er legte cs auf die entsetzte Frage des dienst­
habenden Beamten mit den Worten auf den 
Tisch: „Ich bin Abraham, ich habe meinen 
Sohn geopfert." Wie Frau Schätzke erzählt, 
hat sich der Mann in der letzten Zeit sehr viel 
mit religiösen Dingen beschäftigt, namentlich 
mit Schriften religionspbilosophischen I n ­
haltes, wie über Sekten. Namentlich mit der 
Weißenberg-Bewegung trat er in Verk'n- 
dung.

I n  den letzten D - m war S-bsitzke wegen

kommunistische Partei Rußlands ist bekannt 
lich eine Sektion der dritten Internationa­
le des Komintern. Die offizielle russische 
These lautet bisher: die Sowjetregierung 
und die kommunistische Internationale ' nd 
zwei verschiedene Sachen, die erste kann 
nicht für die Handlungen der zweiten - r- 
antwortlich gemacht werden. Auf diese Wn- 
se suchte die Sowjetregierung der Verant­
wortung für die bolschewistische Weltpropa­
ganda zu entgehen. Und nun kommt Mc- 
lolow und erklärt, die Sowjets und die 
Partei müßten auf der ganzen Linie Hand 
in Hand arbeiten! I n  der Praxis wird ich 
dadurch nichts ändern, da seit Anbeginn 
die Trennung zwischen den beiden Ins ti­
tutionen nur eine scheinbare war. Aber ge­
rade dies wollten die offiziellen Sowjetkrei- 
se nicht zugeben. Die Offenherziakeit Mo­
lotoros wird man sich merken müssen.

Erkrankung vom Dienst fern geblieben und 
hatte sich entschuldigt, daß er von außerge­
wöhnlich heftigen Kopfschmerzen gequält 
werde. Die beiden letzten Tage hat er stun­
denlang in der Bibel gelesen und sich m it sei­
ner Frau über theosophische Dinge unterhal­
ten. Er wird von seinen Vorgesetzteil als 
durchaus zuverlässiger und korrekter Beam­

ter geschildert, der nur einen außergewöhn­
lich stillen Eindruck machte und sich von sei­
nen Kollegen separierte. Auf dem Polizeire­
vier schien er in dem Augenblick, als er das 
blutige Messer auf den Tisch gelegt hatte, 
wieder normal geworden zu sein, er zeigte 
aber keine Erschütterung über das furchtbare 
Ende seines Kindes. Es liegt zweifellos einer 
der schwersten Fälle gemeingefährlichen reli­
giösen Wahnsinns vor.

Vom Laufburschen 
zum Millionär

Zum Nachfolger des kürzlich verstorbe­
nen Vorsitzenden des englischen Ehemie­
trusts Lord Melchet, wurde das bisherige 
Aufsichtsratmitglied des Trusts, S ir H a u 
r h M  a c-G o v a n gewählt. Der neue 
Generaldirektor g ilt als hervorragende Per 
sönlichkeit der englischen Industrie und (Hat 
eine märchenhafte Karriere hinter sich, die 
an den Lebenslauf mancher amerikanischer 
Dollarkönige erinnert. Mac-Govan stammt 
aus einer armen Familie. Nach Beendi­
gung der Volksschule wurde er als Lauf­
bursche in der Sprengstoffabrik -ngestellt, 
die damals von dem Dynamitkönig Nobel 
in England erbaut wurde. Er bekam fünf 
Mark pro Woche. I n  den weiteren 25 Jah­
ren stieg Mac-Govan die Stufen der sozia­
len Pyramide im unglaublich schnellen Tem 
po empor. Heute besitzt er ein Millionen­
vermögen, das auf ca. 40 Millionen Mark 
geschätzt wird. Mac-Govan, der im 50. Le­
bensjahre steht, hat es nur seiner großen 
Energie und seinen ungewöhnlichen Fähig­
keiten zu verdanken, daß er es vom Lauf­
burschen zum Führer eines der größten Jn- 
dustriekonzerne der Welt gebracht hatte.

Ein kanadisches Louröes
Der grbfole Kirchenbau des Dominions

Von Ralph E. Z u a r.

Von wundertätigen Quellen, Altären, Hei 
ligenbildern, Bäumen und dergleichen Din­
gen hört der Amerikareisende nicht selten, 
besonders wenn er in abgelegene Gebiete 
Mexikos und des übrigen Lateinamerikas 
gerät. Daß cs aber auch inmitten des ziem­
lich hoch entwickelten und fortgeschrittenen 
Ostens Kanadas einen Ort gibt, der sich 
dem französischen Heilbad Lourdes würdig 
zur Seite stellen kann, hätte ich mir doch 
nicht träumen lassen. Ich erfuhr von seiner 
Existenz in Quebec, als ich mit einigen Ka­
nadiern französischer Abstammung über die 
zuweilen erstaunliche Unzulänglichkeit ame­
rikanischer Aerzte und Krankenhäuser ge­
sprochen hätte. Ich beschloß daher sofort, 
S a i n t e  A n n e  de B e a u P r e ,  
das kanadische Lourdes, zu besuchen, da es 
außerdem noch am schönen St. Lawrence 
Strom und nur 21 Meilen, also nur etwa 
34 Kilometer von Quebec entfernt liech

W ir erreichten es in einer Stunde. Aus 
der Beschreibung meiner Freunde hatte ich 
mir Sainte Anne de Beapre als ein et­
was altertümliches Städtchen mit r inke- 
ligen Gassen, einer stillen friedlichen..'Arche, 
die nur zur Zeit der Saiion im Ju li, eine 
größere Gemeinde hat und mit hem ver­
träumten Brunnen, der das gesundheitspen- 
dende Wasser enthält, vorgestellt. — Ich 
wurde grausam enttäuscht. Saint Anne be­
fand sich mitten in einer Metamorphose, 
die selbst meine Freude überraschte. Nichts 
von idyllischer Ruhe, nichts von dem Zau­
ber eines heiligen Orts. W ir waren in ei­
ne rege Bautätigkeit hineingeratcn. Ame­
rikanisches Fieber war in die geheiligte 
Stätte cingedrungen.

Zunächst soll Sainte Anne eine große 
Prächtige Wallfahrtskirche bekommen. Man 
erklärte uns freudestrahlend, daß dies nie 
größte Kirche des nordamerikanischen Sv.t» 
tinents werden würde, lind natürlich, die 
architektonisch schönste Amerikas. Häßliche 
Sc' 'thanfen und Gerüst? sind Vorbere,- 
tungen hinzu.

I n  einer stillen Ecke steht das kleine Kirch 
lein mit seinen vielen vielen Andenken, die 
gciheilte Patienten zurückgelassen baben. 
Bescheiden flüsterte eine alte Tafel uns zu, 
daß das erste Wunder im Jahre 1058 ge­
schehen ist, und daß der Ruhm Sain'e An­
nes de Beaupre und seine Heiligkeit sich in 
diesen 270 Jahren sehr häufig gezeigt hät­
ten. Aber niemand achtet so recht auf d'eses 
Kirchlein. Und auch reicht auf den heiligen 
Schrein, der in  einer alten Mauer, von r;

dem Wein umrankt, sich den profanen Blik- 
ken zu verbergen sucht.

Die Straße vor dem stillen Kirchlein muß 
unbedingt verbreitert werden, damit der 

Autobusverkehr zum neuen Heiligtum kei­
ne Unterbrechung erleidet. Das Kirchlein 
wird man wohl stehen lassen, aber der brau 
sende Verkehr eines vielbesuchten, durch 
rührige Werbetrommeln in ganz Nordame­
rika bald bekanntwerdenden „heiligen" Or­
tes, wird es umtoben. Die liebe alte Mau­
er wird durch eine neue größere, prächti­
gere ersetzt werden und der rankende wilde 
Wein wird verschwinden. I n  der Nähe der 
neuen Kirche wächst ein gewaltiger Bau in 
die Höhe, teils Hotel, teils Krankenhaus, 
das die Leidenden aufnehmen wird.

Vielleicht werden dann auch die festlicher« 
Gottesdienste im Freien verschwinden, viel­
leicht wird man sich aber auch nach in letz­
ter Stunde besinnen und diese schöne Fei­
er, die wir Gelegenheit hatten, n itpe rle - 
ben. beibehalten. Feierlich naht die Geist­
lichkeit und segnet die Kranken, die sich in 
der leuchtenden kanadischen Sommersonne 
um den heilbringenden Brunnen geschart 
haben. Tiefe Stille liegt über die Natur und 
den Menschen, als halte die Welt den Atem 
an. Wird sich wieder ein Wunder ereig­
nen? Und man drängt sich um den Brun­
nen, empfängt mit zitternden Händen bas 
kostbare Wasser! während vom erhöhten 
Freiluftaltar, allen sichtbar, die WeiHrauch- 
wolken zum wolkenlosen Himmel empor­
steigen, und die Gebete der Priester wie 
ein leises Murmeln herüberdringen, das sich 
mit dem Murmeln des St. Lawrenrestro- 
mes zu vermischen scheint. Is t der Grites« 
dienst vorüber, so drängen sich die Verkäu­
fer von leeren TläMchen und von Rosen­
kränzen durch die Menge. Es bilden sich 
Gruppen, in denen von den letzten Wunder 
gesvrochen wird.

W ir gingen noch -um Landungssteg, der 
weit und neu in den Strom hineinragt, 
sahen Quebec und die „cote Beaupre" im

K a n  t o t  E isenbahn-F ahr­
karten  im  F ahrkartenbüro  „Putn ik“ 
in  Maribor, A leksandrova cesta 351
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Sch«in der untergegangenen Sonne. Man 
zeigte mir nochmals das Gewirr von Stei­
nen und Gerüsten, aus dem die prächtig« 
neue und größte Kirche Kanadas wachsen 
soll. Und niemand ffie n  es leid zu 1 in,, 
daß ein Jdvll verschw ndet, das w ir im al­
ten sentimentalen Erdteil Europa wie ei­
nen kostbaren Schatz gehütet hätten.

Drei 3ietu$$or?er Morde 
an einem Tag

L o n d o n , ? .  Jänner.
Nach Blättermeldungen aus Newyork sind 

gestern nachmittag in Newyork nicht weniger 
als drei Mordtaten verübt worden. I n  ei­
ner Konditorei auf dem Broadway schlug ein 
unbekannter Täter einer I9j3hrigen Konto­
ristin mit einem Hammer den Schädel ein. 
Ein junger Italiener, der Mitglied einer 
Verbrecherbande war, wurde in der 177. 
Straße mit einem Kopfschuß tot aufg-s nden. 
I n  Brooklyn wurde ein SOjähriger Kauf­
mann durch eine Salve von Revolverschüssen 
getötet, die von den Insassen eines Kraftwa­
gens abgegeben worden waren.

L o k a l e  C h r o n i k

Runö um den Bwtpms
Die Msribsrer SBccSser gegen jiede Prsi»hrr«dfeZ«»I

Die LervEornmnrmg des TelegraphS.

Dank der steten technischen Verbesserung 
und Vervollkommnung erreichte m letzter 
Z rit die Zahl der Worte, die man in einer 
Minute aus einem Telegraphendraht über­
mitteln konnte, an die 2600. Die'? Zahl 
wird nun eine große Steigerung erfahren. 
Der Oberingeweur der kanadischen Eisen­
bahnen B r u k h o l d e r  erfand ein neu­
es Te'earaphensvstem. das zur Zeit in der 
kana-itchen Eisenbabntelegraphen'.entrale 
ervrobt wird. Das Stzstem ermöglicht die 
Uebertragung von 6000 Worten in einer 
Minute. M r. Brukholder behauptet, daß 
man nach seinem System in absehbarer °eit 
sogar 12.000 Worte in der Minute wird 
telegraphieren können. Welch -nge . itre 
Entwicklung seit der Zeit des ersten Mor­
seapparates, auf dem man nur 20 Worte 
in der Minute weiter geben konnte.

Die Stadtgemeinde ist gegenwärtig be­
strebt, angesichts des Fallens des Mehlpreises 
eine Erniedrigung der Brotpreise herbeizu­
führen. Der Marktausschuß hat zu diesem 
Zweck einen Vorschlag ausgearbeitet und den­
selben der Banalverwaltung vorgelegt. I n ­
dessen wurde von der Banalverwaltung eine 
Verordnung herausgegebcn, welcher zufolge 
der Preis für S c h w a r z b r o t  a'-f 3.50 
und für W e i ß b r o t auf 4 Dinar per K i­
logramm festgesetzt wird.

I n  diesem Zusammenhang? hielten gestern 
nachmittags die Mariborer Bäckermeister im 
Saale des Gasthauses Emerstc eine Ver­
sammlung ab, in welcher sie zu der beabs'ch-

tigten Preiserniedrigung Stellung nahmen. 
Nach ausführlichen Berichten und genauer 
Berechnung der jetzigen Preise gelangte man 
zur einmütigen Ansicht, daß es unter den ge­
genwärtigen Umständen unmöglich sei, von 
den jetzigen Brotpreisen Abstand zu nehmen. 
Der Verdienst erscheint schon jetzt mit Rück­
sicht auf die hohen Anschaffungskosten derart 
«scheiden, daß ein Nachlaß des Preises voll­

kommen ausgeschlossen sei.
Der Versammlung, die durchwegs «inen 

sachlichen Verlauf nahm, wohnte auch der 
Marktinspektor Herr Oberveterinärrat H i n- 
t e r l e c h n e r  und der Grwerberrferent 
Herr Magistratsrat R o d s 8 e k bei.

4 er führte den Todeehleb?
Eine Werschs»,rauferei vor Gericht — Strafen von 2 -  3 Jahren

Der..Einstedier von 
Sambesi"

I n  Sambesi im südafrikanischen Rodesi- 
en-Gebiet starb im Alter von 70 Jahren 
ein weit über die Grenzen dieser Gegend 
bekannter Mann namens Robins. T.esw 
Sonderling verbrachte die lebten vierzig 
Jahre seines Lebens in gänzlicher Abge­
schlossenheit von der Außenwelt und wurde 
allgemein der Einsiedler von Sambesi ge­
nannt. Die schwarzen Eingeborenen hielten 
ihn für einen Zauberer und gaben ihm den 
Titel „Herr der Sterne". Dieser Titel fand 
seine Erklärung darin, daß Robins auf der 
Dachkammer des von ihm eigenhändig ge­
bauten Holzhauses ein astronomische? Ob­
servatorium eingerichtet batte. Nächte ""in- 
durcp saß er an den Teleskopen und er­
forschte den Sternenhimmel. Es gelang 
ihm, einige früher unbekannte Sterne zu 
entdecken, die er in den Spalten verschie­
dener astronomischer Zeitschriften ausführ­
lich beschrieben hatte. Robins war Korres­
pondent vieler wissenschaftlicher Gesellschaf­
ten und galt nicht nur als erfolgreicher 
Astronom, sondern auch als begabter Zoo­
loge. Auf seinem Grundstück in Sam.wsi. 
das sich auf ca. 40 gkm erstreckte, lebten 
verschiedene Tiere im Freien, hauptsächlich 
Antilopen und Zebras von mann'gfaltigster 
Gattung. Im  Gegensatz zu seiner großen 
Siebe für Tiere war Robins ein richtiger 
Mistmtrvp, d. H. Men'chenhaffer, wobei das 
schone Geschlecht seinen besonderen Unwillen 
erregte. Robins empf'ng keine Bs'ucher, u. 
ein Rudel böser dänischer Hunde sorgte ' 1= 
für, daß kein Fremdling die Ruhe des A n ­
siedlers störte. Nur ein einziges M al ' i 
Saufe^vieler Jahre ließ sich Robins in -n  
Gespräch mit einem Europäer ein. der dem 
Sonderling sein Leben zu verdanken hatte 
Es war ein Engländer, der sich in der Nähe 
der Robinschen Besitzung an einer Löwen­
jagd beteiligte. Der Jäger wurde im 
Dschungel vom Löwen überfaleln. Es ge­
lang ihm zwar im letzten Augenblick. Me 
Bestie zu töten, ertrug aber schwere Verlet­
zungen und blutiae Wunden davon. Im  
Dorübergehen erblickt« Robins den Schwer­
verwundeten, trug ihn in sein Haus, cr- 
band ihm seine Wunden und pflegte ihn

• Bor dem Drriersenat des Preisgerichtes 
hatten sich heute vier Besitzer- und Winzer­
söhne aus der Nähe von Apace wegen Tot­
schlages zu verantworten. Es sind dies der 
22jährige Ferdinand K r a n e r, der 24» 
jährig«. Rudolf B a u m a n n. der 21= 
jähr'ae Johann O s w a l d ,  die am 19. 
Oktober 1930 den BesitzerZsohn Rudolf 
K a v 5 i ö so schwere Verletzungen Bei­
gebracht hatten, daß dieser bald daraus sei­
nen Geist aufgab.

Am erwähnten Tage hatte Rudolf Kav- 
ctc in der Nähe von Apaee zu tun. I n  der 
Dämmerung verirrte er sich und ersucht? 
eine Gruppe von Leuten aus Kremberg um 
Bekanntgabe des richtigen Weges. Diese 
meinten jedoch, K a v 8 i c scherze nur, 
da er doch sicherlich den Weg kennen müffe, 
weshalb sie ihm, ebenfalls im Scherz, eine 
falsche Richtung angaben. KavLir wäre bei­
nahe in eine Schottergrube gestürzt. Darob 
sehr aufgebracht, begann er den Leuten zu 
drohen und versetzte auch einem Burschen 
einen Schlag, worauf er sich entfernte.

Einige Minuten später stießen zu oieser 
Gruppe die Angeklagten und erfuhren, da? 
KavöiS einen Streit vom Zaun brechen 
wolle. Die Burschen suchten den in ' er MH» 
befindlichen Kaveiö auf, woraus dieser gleich 
das Messer zog und zweien der Angeklag­

ten Schnittwunden verhetzte. Dar..uch'n 
sprangen die Angeklagten zum nebenan lie­
genden Weingarten, rißen einige Pfahle 
aus dem Boden und versetzten damit Kao 
Lik schwere Hiebe auf den Kopi. wodurch ein 
Schädelbruch verursacht wurde Kav8i8 
schleppte sich noch bis zum nächsten Stall, 
wo er am nächsten Tage tot aufgesunden 
wurde.

Den Borsitz führte Landesgerichtsrat Dr. 
8 e 8 n i k, während als Votanten Landes 
gerichtsrat Z e i n l j i  8 und Bezirksrichter 
K o l  8 e k fungierten Die Anklage vertrat 
Staatsanwalt Dr. H o j n i k. Die Verteidig 
gung hatten übernommen die Rechtsanwalt? 
R a v n i h a r  für den Angeklagten Kraner. 
Dr. K o m a v l  i für Anton Baumann, Dr 
5 t o r für Oswald und Dr. K i e m e n »  
8 i 8 für Rudolf Naumann, während Dr 
G o r  i 8 e k die Schadenersatzansprüche der 
Eltern Kavoiö' vertrat.

Bei der Verhandlung gaben die Arigrklag 
ten zu, an der Mißhandlung Kav8i8' tetlge 
nommen zu haben, doch schoben sie einander 
die Schuld zu, den tödlichen Schlag geführt 
zu haben. Nack? längerer Beratung verurteil 
te der Gerichtshof Ferdinand Kraner und 
Johann Oswald zu je d r  e i und die Brü 
der Anton und Rudolf Baumann zu je 
z w e i  Jahren schweren Kerkers.

2300116 3>r. Ntmnslc 
in Ntorfbor

Kommenden Samstag besucht der neue 
Banus de? DraubanatS Herr Dr. Drago 
M  a r  u s i 8 das erste Mal offiziell unsere 
Draustadt. Der Banus tr ifft SamStag um 
15 Uhr mit den Ljubljanaer Schnellzug in 
Begleitung des Bizebanus Herrn Dr. O. 
P i r  k m a j e r  ein, worauf er in den 
Räumen des hiesigen Kreisinspektorats die 
Vertreter der Behörden empfangen wird. 
Ebendort wird BanuS Dr. Marusiö tagS- 
darauf Deputationen sowie private Partei­
en empfangen. Deputationen und Privat­
personen, die beim Banus vorzusprechen 
wünschen, haben sich zuvor beim Kreis­
inspektor zu melden.

ut
10

der

m. Kollaudierung der neuen Brücke 
Duplek. Heute vormittag? findet um 
Uhr die behördliche Kollaudierung 
neuen Draubrücke in Tuvlek statt. Die dp? 
bezügliche Kommission wird sich aus den 
technischen Räten Ina. B e v c und Ing.

chen mit der Hand, die soviel sagte, iw  
er sich entfernen sollte. Der Ev^"ud»- 
te sich für die R?tt"ng bedanken und 
gann seine Dankesrede. Er wurde aber "- 
Robins in der schroffsten Weise unt? 
chen: „Wenn Sie sich im Laufe von 
Minuten nicht entfernen, schieß? ich 

nieder". Nach einigen Monaten schickte der 
Engländer seinem Retter ein prächtiges M i­
kro kop zum Geschenk. Robins betra ete 
aufmerksam das Mikroskop und saate zu-

F i s ch e r  aus Ljubljana und dem ge­
schäftsführenden Vizeobmann des Bezirks 
straßenausschufles Franjo L e b s t  zusam­
mensetzen.

»re: Wochen lang, ohne ein einzig«? Wort j frieden: „ES märe doch schade, wenn sich den
mit den Freunden zu sprechen. Ms der 
Fremde gesundete, gab ihm Robins ' >. 
toiant und Munition und machte ein Zsi-

Mann damals erschossen hi f!e". Das war
j die einzige Begegnung des Einsiedlers von 
j Sambesi mit einem Europäer.

Nene und gelöschte
Gewerbesechte

Die Stadtgemeinde Raribor hat im verga» 
gernn Monat Dezember nachstehende Gewerbe 
rechte e r t e i l t :  Anton 8  o l e 2, Südfrüch 
te- und Obsthandlung. Aleksandrova cesta 42; 
Maria O st r o u 8 k a, Vertrieb von Milch» 
erzeugniffcn Glavni trg (verkaufsstand): Ma­
ria 8 p u r, Vertrieb von Micherzeugnissen, 
Obst und Gemüse, Glavni trg (Verkaufsstand); 
Karl K r a m b e r g e r  Vertrieb von Milch, 
Milcherzeugniffen und Feingebäck, Glavni trg 
(Verkaufsstand): Maria V r a b l. Kleinver­
schleiß, Erjavöeva ulica 10; Ursula 8 n e b e r- 
g e r. Kastanienrösterei, Ecke Meljskr cesta-Pli- 
nnrni8ka ulica; Franz 6  u r i n. Schuhmacher, 
SlovenSka ulica 24; Franz 9t a t e j. Rauch­
fangkehrer. Glavni trg 4; BlasiuS L e l  e z- 
n i k, Elektromechaniker Tattenbachova u li­
ca 14; Glilabcth R o x a n c, Delikatessen­
handlung. Pobr?8ka cesta 2; Josef G ä r t n e r ,  
^leifchwaren- und Delikatessenhandlung. Koro- 

■ ' ':a 52; Johann K m ? t i 8, Schlosser, 
'eva ul. 11; Angela S k n 8 ? k. Brenn» 

uug, Koro88eva ul. 23; Ernst 6  i»
• ■ ■ f. Autotäxi Orornava ul 4- $ fi o r & 
" r a v  a t. Moden- und Manufakturwaren.
' andluna. Alessandrova e. 9; Hilda «  e n e* 
i e k. Vertrieb hygienischer Artikel Stritarieva 
ul, 3: Anton M  a r  i n 8 ? k, Schubmacher. 
Ketteseva ul. 24: Karl W i  p » e I, Schneider­
meister. Gr?,or8!8eva ul. Ifl; Ferdinand K a- 
a e r. £tieital?r, Volkmaierieva ul. 6; Her­
mann W e i t z r n b l u m  vertr'eS von Ava- 
tbeken- und vbarmazeutifchen Artikeln *fl:- 
rlandrova c. 35.

In  derselben Zeit wurden folgende Gewer- 
berechte g e l ö s c h t :  Mart« P e l  o n, Ma- 
schincnstrickerei und Stickerei Slambkov ir» 6: 
Sophie P e r c, MustÄHienhandluna. SeSvoska

ul. 34; Alois S u c h e r .  Gemischtwarenk and- 
lung, TrLasik« c. 2; Ferdinand H a r t i n- 
g e r, Heühandlung, Aleksandrova c. 2t *  Io - 
sefine 6  e r  n tz, Deinhandlung Grajr'a ulica 
87; Josef F r a « ,  Obst- Südfrüchte- und Milch­
handlung. Glavni trg; Ferdinand tz « r  t i n- 
9 e r, Rolltuhrunternehmunz. ?llekrandrova c. 
29; Johann S e t z e r ,  Droschkenbesitzer, Oror- 
nova ul. 4; Johann» I  a n c-V a r i l l  i. Ge» 
mischtwarenhandlung. Srtna ul. 8; Otto P e» 
l a n. Manufakturwarenhandlung und Konfe!» 
tion. G»?p»rk, ul. 87; .Hennin« F l » r j a n, 
MS'cherin, Aleksandrova c. 13; Anne A n- 
k e r st. Vrenr.stilfhandlung, Gre>»r8'8eva ul. 
l 2; Al»iss* ö e h. Kleinverschleiß. Ruäk« e. 2; 
Ferdinand 6  f e m 6 o Holzschnitzerei, Ale» 
ksandr»v« c. 6: Jehann Z e l z e r. ?lutotarst 
Orornev« ul. 4; Josef D e r  ,  a S, Gern-Icht» 
w»renh«ndlung, Koro8ka c. 43- ?lnt»ni« P o» 
s k v 8 i  l. Gal«nterie- und Pav-erWirenhand» 
lung. Gr»iSk» ul. 4; Stefanie t i  o x ft n e r, 
Klemverschleiß, Krekov« ul. 6 ; Franz « e l a ,  
Tischler. Trubarjeva ul. 5; Theresia D u h, 
Obst-, Gemüse- und Milch»arenh«ndlung. Klav- 
ni tr§; J»h«nn H o l  l  i 8 e k. Srzen§ung von 
Lahnvast« und Mundwasier, Trubars-v« ulica 
15; Io^ef D e r  g a S. Gemilchtwarenhandlunz 
und Bodenvrodukte, Koroöki e. 43;. Rudolf 
H o f f e t ,  Agentur, Kommission und Seeserei, 
Srsavrev« ul. 10;, Anna G r ö g « r. Musike» 
rin. Mildenreinersev» ul 8; Johann S i e t ,  
^lei'chhauer, Lo?', ul. 5; Mackel v  o s a n a c, 
»ränteret, Orornova ul. 1; Franz Jolef 
B o h m. Kunststeinerzeugung, Fran8i8kans?a 
ul 17; Gezg ,H o f m q n & Co., Heilkräuter* 
Handlung. Mlin4k« ul. 2; Jakob H u l k a, 
Schuhmacher, «lovenska ul. 94; Johann F o r- 
t i c. Vertrieb von Maschinen- und elektrome­
chanischen Artikeln. Trraaka c. 1: Blagoie B a» 
t i n i c. Schuhvuher. Hauvtbahnhof; Karl 
D i m e tz, HolMarenhandlimg. Taborska ul. 
11; Jofef E r b e r n i k. SlovenSka ul. 20; 
Termine « » l o b .  Gemüse». Obü- und Milch» 
bandlung. Glavni trg: Silvester B a v d a 8, 
Erzeugung des V'erernährungsmittels „Robost", 
Ral8eva ul. 6; M ar G e r h o l  d. Stirneret» 
warenhandluna Slomi>kav trg 2; 2ldolf H o- 
s e r, HandelSoaentur. Raiöeva ul. * ; Rudolf 
B u n c ^  Go, Kolonialwarenhandlung und 

trieb nTfofiolifch*r G»tränke. Kvrotku e. i(|- 
'Mef-'ne B r  u n 8 k o. wt»tallwarenkommi'ssion, 
^irairki tra 1; Marko P B n § *  i 5, Wein» 
e-andluna WrmUfon trg «: ÜTIfi»rt B » b e k 
fsschler. Trkadka . 24: Johanna V r  a 8 k w 
^orchs'a r. .84: Sdnord G v « 3 Mesierer-eu» 
axag Sianen«ka " l  28: L ? t o n i »,
G-lant-rie-, Glas- und Kurzwar-nvandlung,
^ l l -e » a n d r o v a  r  44  o ln n «  F a s t .  Ob s i -  8 ? »

’**," fe» und Milchbanvluna. tra: Maria
G r  e b e n c, Wurstverkaui Glavni trg.

10. Jänner: „Beranachtzauier" (Radfahrer 
klub „Edelweiß 1900"). !tmi»=CEinl. 

17. Jänner: Narrenabend des M . ®. B., 
„Unio«"-ESle.

84. Jänner: Polizeiball, „Union"-Säle.
27. Jänner: St. Sova-Feter der orthodsxen 

Kirchengemeinde. Union-Sale.
7. Feber: Ball des MusikoereineS der W. 

fsnbechAb'ediensteten.

m. Erniedrigung der Fle'schpreise? Wie
unS mitgeteilt wird, ist die Stadtgemeinde 
bestrebt, auch eine Erniedrigung der Fleisch 
preise durchzusetzen. Eine diesbezügliche Be 
ratung wird der städtische Marktausschuß 
demnächst einberufen.

m. Stand der ansteckende» Krankheiten.
In  der Zeit vom 1. bis 7. d. wurden im 
Bereiche der Stadtgemeinde vier Fälle von 
Dyphtherie und ein Fall von Rotlauf ver­
merkt.

m. Der Finanzdirektor Herr Dr. Povalek
empfängt im Gebäude des Finanzinspekto« 
rats in Maribor Parteien F r e i t a g ,  
sie» 9. und S a m s t a g ,  den 10. d. von 
10 bis 12 Uhr und nicht Donnerstag, wie 
'rrtümlicherweise gemeldet wurde.

m. Bergmcssen. Anläßlich der sonntägi­
gen Wintersportveranstaltungen am Ba­
chern finden in Sv. Areh und am „Klopni 
vrh" um halb 8 Uhr morgens Derggottes- 
dienste statt.

m. C*l!sinri*erjftnt. Interessenten wer­
den nochmals auf den außerordentlich inte­
ressanten Vortrag des Pariser Professors 
Herrn 8 a v o i r aufmerksam gemacht, der 
Freitag, den 9. d. um 20 Uhr im Apollo- 
Kino über da? Thema „Paris, die Stadt des 
Herzen? und des Geiste?" gehalten wird. 
Wer nur halbwegs französisch versteht, mö­
ge diese seltene Gelegenheit nicht versän« 
men. 11 m diesen geistreichen Franzosen über 
die Intim itäten de« Familienlebens Frank­
reichs sprechen zu hören. — Montag, den
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12- b. erscheint der Primararzt Herr Dr. 
A e n 6 a n cm Dortragstisch und wird 
über die Frauenleiden und die Möglichkeit, 
dieselben zu vergüten, spreche«.

m. S ta tt i*  bet Umgebung. Aus noch 
unbekanntem Gründe fing gestern plötzlich 
bas MrtschchtSgebäude des Besitzers Emrl 
M o d e r n j S i n  Brezje zu brennen an. 
Donf dem sofortigen tatkräftigen Tin'chrei- 
ken der Wehren von Zrkovci und Pokrezje, 
konnte das Feuer bald wieder gelöscht wer 
den. Trotzdem soll der Schaden nicht unbe­
deutend sei«.

***• Aus dem Matiberer As» Der „Tier- 
Jarten" un'eres unermüdlichen Präparators 
Herrn Josef S t r i n g e r  hat wieder 
einen Zuroachll bekommen. 65 ist d'.es ein 
stattlicher Dolf. der diesmal die Aufmerk­
samkeit der vielen Interessenten auf sich 
lenkt. Er wurde am SO. Dezember v F. 
ton einem ILger in Unterfrain im Reiche 
des bchneekergs erlegt.

XYZ - Sie weriei Mes!
m. Schwerer Unfall beim Skiläufen. Am

Pyramidenberg ereignet« sich gestern spät 
nachmittags ein schwerer Unfall. Eine Grup­
pe von Skiläufern, in welcher sich auch der 
i?sährige Sohn Eyrill des ehemaligen Db- 
ß»orbneten und geschäftsführrnden Dizeob- 
wannes des hiesigen Bezirksstrahenausschus- 
I t l  Herrn Franjo Z e B o t befand, begab sich 
gegen Abend über den steilen südlichen Hang 
beimwärts. LeSot, der als bester Fahrer als 
Erster fuhr, geriet in voller Fahrt so hart an 
einen Stein, daß er zu Boden geschleudert 
tourbe, wobei er auf eine steinerne Treppe 
int Weingarten stürzte. Der Junge blieb be­
wußtlos liegen und konnte nur mit Mühe 
zu Tal gebracht werden. Im  Krankenhause 
wurde ein Bruch der Schädelbasis sowie eine 
Verletzung der Wirbelsäule fostgestellt. _ Wie 
uns mitgeteilt wird, befindet sich der junge 
Sportsmann bereits auf dem ‘Bege der B es­
serung.

m. Besitzer von Liegenschaften werden 
von der Steuerverwaltung neuerdings 
darauf aufmerksam gemacht, daß die An- 
meldungsfrist für Grundstücke und Gebäude 
zwecks Bemesiung der Ergänzungs-Ueber- 
tragungsta^e (Gebührenäquivalent) am 15. 
d. ablauft. Bis zu diesem Tage wollen des­
halb alle Besitzer von Immobilien, auch 61 
fentliche Korporationen, politische, Kirchen- 
und Schulgemeinden. Bereim, öffentliche, 
Handels- und ähnliche Gesellschaften usie­
bet der Steuerverwaltung vorsprechen, da 
widrigenfalls im Sinne der gesetzlichen Vor­
schriften die Taxe im Amt-wege bemessen 
und eine empfindlich« Geldbuße auferlegt 
wirb.

m. Rech ein Sieg des M«rBorer Stuben« 
t«vSchnchklubs. Die agilen Mitglieder des 
hiesigen Studenten-SchachKubs absolvierten 
gkfr^n in Slovenjgrabe: ein Revanchespiel 
legen die Vertreter der dortigen Schach- 
svielvereinigung. Die Begegnung gestaltete 
sich diesmal überaus aufregend, denn auf 
beiden Sesien wurde rücksichtslos um 
den Sieg gekämpft. Schließlich behielten 
doch noch mit 5:4 Punkten die Mariborer 
Studenten die Oberhand. Es siegten J o r ­
d a n  über K v a c ,  B e r r o n c e l j  über 
P i n t e r i ä .  P u Z e n s a k  über Z u- 
p a n i 5, Dr. L a v r i ö  über B e k, D u h 
über P o d p e o a n .  8 m i d über S u- 
st e r, S a v I i über 6  a d e j, D i a- 
Ut a n t über K r a m b e r g e r  und Dr. 
P 8 h a r  über K o p i e .

^ » ‘etnstsielung in Pvbrezje. Der
«okoiveretn in Pobreöje brachte vergange-

führung,°di7ein?n

m6-' e "De- Bauer und der Photograph" 

" ® ie Jo
aus gefällige Aufnahme SB,geisteter Beifall 
belohnte die unermüdliche» Da-stellen Die 
Regie beider Stücke leitete mit seltener' Hin» 
gab« Herr Max L o r  b « r. 1 5

m. Schwerer Uns«* Sri« NeibnaMs«
lchrchr». Anläßlich der orthodoxen Weih, 
nachtKfeiertage he- richte auch unter den 
Militäristen in S^vv. B ijittca ein munteres 
to-etben. Nach dem offiziellen Teil dieses 
toafcitwnelten Festtage«, verliehen die Sol­
daten durch Atzfeuern von diversen Schuß- 
N ttc ln  Ausd urf ihrer gehobenen Stirn« 
S»3ttg. H'ebei hantierte der Unterfeldwebel

E e r b e x c v i d w i t  einer P«-

tarde derart unvorsichtig, daß ihm dieselbe 
in der Hand explodierte. Serdanoviö erlitt 
hiebei schwere Verletzungen an beiden Hän­
den und am Stopfe. Der Schwerverletzte 
wurde von einem Privatauto ins hiesige 
Krankenhaus gebracht. Sein Zustand ist 
besorgniserregend.

m. Zum viGbruch in bet D»»«ak»»a uli-
to. über den w ir vorgestern berichteten, er­
fahren wir, daß dem frechen Täter auch 
eine Handkasse mit nicht weniger als Din 
33.562 Bargeld -um Opfer gefallen ist. Die 
geschädigte Firma „E lin " hat für die Er- 
urierung des Diebes eine Belohnung in der 
Höhe von 20% des Betrage? ausgeschrie­
ben.

m. Ärott*d6-3fe. An Stelle eines Krames 
für den verstorbenen Herrn Michelitsch 
spendete der Kaufmann Herr Johann B  r r 
g a r  der hiesigen Freiwilligen Feuerwehr 
und deren Rettungsabtvilung den Betrag 
von 100 Dinar. Herzlichen Denk! Das 
Kommando.

* Billiges Rindfleisch. Vom Samstaa. den
10. Jänner an bekommt man RinbfTeif* zu 
10 Bt? iR Dinar per l§ und Kalbfleisch zu 
18 bis 18 Dinar per kg bei Friedrich 
W e i tz l  am Hauptplatz. --*u6

* Ledige und kleine Familien esien billig 
und gut nur in der Oeffentlichen Küche am 
Slomökov trg 6.
nimm |ian*im«. .J.

T o ß e S y e s M ä c h !

A.: , Sao'ns ma am»!, lieber Freund, was iS 
denn eioentlicki am Samstag 10. Jänner 
in Marsbor los?"

D.: „Lacherfich! D 's  ryjsfw <83 »» net? D a l 
grobe Fest b e r g b e l m e i ß l e r S e i  
Union!«

A.: „A  so drum der Wirb«!, na da muaß t 
so a hin."

,3«  R fr alle soll,» «nseren lieben
SMroetßleis eipft? Besuch a&ftettsa!" 
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Tftmter und filmst
<3latioim!t!teater n Maribor

<Ke«e* '>?n?

Freitag, S. Jänner: Geschlossen.
SamStcg. 10. Jänner. 20 Uhr: „G raf Lu­

xemburg". Aboan. A. Kupons.

Naflona-cheater in Sfubifana
S c h a u s p i e l h a u s :

Freitag. 9. Jänner: „Frau Minister". Ab. D. 
Samsteg, 10. Jänner: „Mercndet". Ab. C. 
Sonntag. 11. Jänner uw 15 Uhr: „Prinzes­

sin und H irt". Außer Abonnement. — Um 
20 Uhr: „Haupttreffer". Volksvorstellung bei 

ermäßigten Preisen.
Montag, 12. Jänner: „Räuber". Ab. E.

O p e r n h a u s :

Freitag, 9. Jänner: „Aerther". Ab. A. 
Samstag, 10. Jänner: „Macht des Schick­

sals". Ab. E.
Sexntag, 11. Jänner um 20 Uhr: „Masoot- 

te". Volksvorstellung bei ermäßigten Prei­
sen.

Mantag, 12. Jänner: Geschlossen.

Karamasvff" in ber Bearbeitung von Leon­
hard Frank vertsnsikut. Die Regie führte 
Feder Ozep, die Dialvgleitung Erich Engel, 
die musikalische Untermalung von fa te l 
Rathaus, dem Kompvnisten der Strgltch in 
der Berliner Staatsvper uraufgeftchrten 
Oper „Fremde Erbe". Die Hauptrvllen fmb 
besetzt mit Fritz Kortner, Anna Sten, Fritz 
Rasp, Max Pohl und Hanna Waag.

3ÜSSS « §
c. HauptserfaMWürnz. Die Ortsgruppe 

Seife des Handels-, und Privatangestellten- 
vereines „Merkur", in Zagreb wird am 
Sonntag, den 11. d. um 9.30 Uhr vormit­
tags im Leine« Gaal« des Rarodni dem 
ihre gründende Hauptversammlung abhal­
ten. Zu tritt haben nur Mitglieder mit Le» 
gitimativnen.

7. Unglück. Der im bischöfliche« Säge­
werk in Gvrnsi grab beschädigte ?4i#hr:ge 
Sägeorbeiter Franz I  e r $ e kam am 
Mittwoch, bex 7. d. bei der Arbeit mit ber 
linken Hand mit der Säge in Berührung. 
Die Säge schnitt ihm vier Finger ab. Jeree 
wurde in das hiesige Krankenhaus Wer« 
führt.

■+ Wiederholung »in „Fausts Berdsmm- 
nis" in Ljubljana. S o n n t a g, den l  l .  d.
um 15 Uhr wiederholt die Ljublfanaer 
„G l  a s b e n a M  a t i c a" das große Werk 
„F  a u st s B e r  d a m m n i  s", das sie be­
reits in Zagreb wiederholen mußte. Bei die­
sem großartigen Werk wirken einige hervor­
ragende Opernfolisten sowie der gesamteEhor 
und das verstärkte Orchester mit. Auswärti­
ge Interessenten wollen sich die Karten Bereits 
im Vorverkauf sichern, da auch für diese, d rit­
te Aufführung des grandiosen Werkes ein 
ungemein großes Jnterefle herrscht.

+  Tanzabend Olga S»iv*j»»a in Ljub­
ljana. Die russische Tanzkünftlerin Olga 
S o l o v j o v a i s t  Montag abend ix der 
Over in Ljubljana auf§ett«(»* und hart da­
bei großen Erfolg geerntet. I I *  10. Jän­
ner findet ihr Tanzabend in Zagreb statt. 
Die Ballerine, die sich auf einer Europa­
tournee befindet, dürfte in absehbarer Zeit 
auch in Martbvr ein Gastliche! absolvieren.

- f  *«r«wefeff i«  Ftlnu Drftvftwski starb 
am 28. Jänner 188) zu Petersburg. Zur 
Feier seines fünfzigsten Todestages wurde 
ä»iit»a,«E<z berühmtester 9t«*«« „Brüder

©perl
W s gjfM es 6 ® nee?

Im  Laufe der vergangenen Nacht hat es 
am Bachern wiebet reichlich geschneit. Der 
heutige Wetterbericht meldet nachstehende 
Situationen:

,M arib«ska to»a": —3, 15 cm Neu­
schnee aus alter Unterlege.

,chiuä!« ksÄi": — t, 16 »m Neuschnee auf 
30 :m alter Unterlage.

vrh": —5, 20 cm Neuschnee auf 
reichlicher Unterlage.

„Pesik": —5, SG cm Neufchwee auf guter 
Unterlage.

„JagweB «ch": - l l ,  35 cm N«pchnee auf 
alter Unterl^je.

Di« Skifähre ist altes#den äußerst gün­
stig- _______

Das erste Skispringen
Trotz des ungeheuren Aufschwunges, den 

der Skisport in bex letzten Jahre» in unse­
rem Kreise zu »erzeich«« hatte, vergaß man 

jfast vollkommen auf den populärsten Zweig 
' des SfilaäfinS: auf bas Springen. Die ein­
zelnen Vereine, die ja im Laufe ber Jahre 
für die Popularisierung des Skisports wirk­
lich Großes geleistet habe«, konnten, was das 
Skispringen» Betrifft, über den toten Punkt 
nicht hinwegkommen. Auch hat der agile 
Unterverband in dieser Hinsicht keinen Erfvlg 
zu verzeichne«. Im  Gelände des „Klopni 
vrh" harrt wohl eine Schanze der mutigen 
Springer, doch scheint deren ungutreffende 
Konstruktion wenig verlockend zu sein.

Aas die „M e n "  nicht vermachten, tonn­
te der „Junge". Di« agile Wintersportsektian 
des Slow. Alpenvereines in Mezica hat es 
NUN doch zuweßtgebracht I m  Laufe des ver­
gangenen Heriftes sind im Umkreise von 
Meöica mehrere Schanze« entstanden, die 
auch über eine anschnliche Springevanzahl 
verfüge«. Die Leistungen der einzelnen Kon­
kurrenten hat sich im Laufe der Tage derart 
vervollkommnet, daß nun bereits am 25. d. 
M. in Mezica die erste offizielle Sprungkon­
kurrenz aBgehalten werden kann. Hoffentlich 
wird diese erste diesbezügliche Veranstaltung 
gewiß das Interesse der breitesten Schichten 
unserer großen Binterspvrtgerneinde nicht 
vermissen.

— M ä h r i s c h -  Ost  t a u ,  19.56: Pra­
ger- und 21.20: Brunner Sendung. — 28.30: 
Tanzmusik. — T o u l o u s e ,  30.45: Ehan- 
sons. — 21.25: Abendmufik. — 24.15: Wie­
ner Mufff. — . B u k a r e s t ,  20: Kammer» 
wustk, rumänische Komp,nisten. — K a t t o« 
w i tz, 30: Wiener Ueiertragung. — R o m ,  
21.25: Orchesterkonzert. — P r a g ,  19.30:
Saxophonvvrträge.   21.20: Brünner-,
22.80: Mähr.-Ostrauer Ucbertragung. — 
M a i l a n d ,  20.30: Buntes Konzert. — 
B u d a p e  st, 26: Wiener ilebertraguxg. — 
21.45: Klavierkonzert Alfred Schandl. An­
schließend Jazz. — W a r s c h a u ,  20: Wie­
ner Uebertragung.

B r s g r a m m « 1

KUStSUW
Die europäischen Rundfuukländer haben 

im verflvsienen Jahre besonders großen Wert 
auf den internativnalen Programmaustausch 
gelegt. W ir haben mehrere Konzerte empfan­
gen können, die, wie von Wien oder Prag, 
gleichzeitig für alle größeren europäischen 
Staaten veranstaltet und von deren wichtig­
ste« Sendern übernvmmen wurden. Dieser 
Programmaustausch hat natürlich das Vor­
handensein ausgezeichneter Kabelverbindun- 
gen zwischen den eurvpäifchen Hauptstädten 
zur Voraussetzung, da sich eine sichere draht­
los« Uebertragung leider nicht erzielen läßt.

Da man im vergangenen Jahre an der 
Herrichtung der Fernkabel für diesen Zweck 
große Fortschritte «achte, kann der Pro­
grammaustausch im neuen Jahr auf eine 
Billig neue Grundlage gestellt werden, vo 
braucht dieser internativnale Programmaus­
tausch nicht mrhr auf die mitteleuropäischen 
Länder beschränkt zu Bleiben, sondern es fön« 
nen alle europäischen Länder, die über aus* 
reichende Kabel verfügen, hieran teilnehmen. 
Im  neuen Jahre werden es mindchttns sechs 
sein. Man hasst, im Jahre 1932 fast alle eu­
ropäischen Rundfunksender i» diesen inter­
nationalen Prägtewwaugtaifjch einbeziehen 
zu Linnen, so daß man barm in ganz Europa 
— falls «rfvrderlich — das gleiche PrvgramM 
Horen kann.

Bei aller optimistischen Beurteilung des 
internationalen Prvgrnnnvaustausches muß 
man sich aber darüÄer klar sein, daß bisset in 
erster Linie eine Ungelaginheit für diejenigen 
Rundfunkteilnehmer ist, die in den GrvUlüo- 
ten wohnen und auf den Empfang ihres 
Ortssenders angewiesen sind. Den Besitzern 
von Fernempfänger« bittet er keine Vortei­
le. Im  Gegenteil, diese Gruppe von Funk- 
freunden beklagt sich sogar darüber, daß ihre 
Programmauswahl dadurch, daß alle guten 
Sender die gleiche Darbietung übernehmen, 
empfindlich Beeinträchtigt wird. An sich ist 
die Frage des Austausches natürlich von 
umso geringerer Bedeutung, je größer die 
Senderleistungen und je besser die Empfän­
ger find.

Radio
Freitag, 9. Jiinner.

L j u b l j a n a ,  12.15 und 13 Uhr: Re­
produzierte Musik. — 17.80: tztoch-mittags- 
konzert. — 18.30: Reife »ach Spitzbergen. — 
19: Französisch. — 19.50: Hauswirtschaft. — 
20: Beethoven - Abend. — B e o g r a d ,  
20: Ilbendinustk. — 38.50: Jazz. — W i e n ,  
20: Richard - Strauß - Abend. — 88: A- 
bendkonzvrt. — P r  e ß b u r g, 30: Violin­
konzert K. I .  Zvubek. — 21: Räalmujä. —
— 98.80: Uebertragung aus Mähr. Ostrau.
— B r ü n », 19.50: Prager Uebertragung.
— 21.20: Dvvxok - Abend. — 28.20: lieber» 
tragung aus Miihr. - Ostrau $ » w d o «,

1.18.40- Wiener Musik. _  26.30: Tanzmusik.

Hin©
Nurg-Tonkino: Heute die gwjfe Premier« 

der 100%igen deutschen Wiener TL-'filmrcvu.--* 
»perettc „Rur Du.. . "  mit Charlotte Ander, W. 
Jansen und P. Morgan.

Utten-DanÜne: Stoch einige Tage das größte 
XviefilmetetgniS, der erste deutsche Paromr-.u-t- 
Prachtfilm, „Ser Äexig ber DagftBunbcn". Ew 
Erlebnis für jeden, der ihn gesehen..

ApaKo-Kins: Samstag und Sonntag »ird
dar köstliche Doppelprogramm „Der verführte 
P»lizeima«n" und „Die Schmuggler" gedreht.

Diana-Hin» j» Stubenci; Ai? Sonntag t:;$ 
zwercherschütternde Lustspiel „Harold Llvtzd. 
der Held".

 ---------

fü r  den m n a m m

neue Luftpostmarkrn, die jetzt von der Post» 
Verwaltung in Curacao herausgrgrben wer. 

«r



'„M a M o M  Z e ik u E  Kummer i

W lrts c h a fH ic h e  E m d s s b a n

Es wirb verhandelt
Dor neuen KanSelsverrrKgsvsrhandlungen — Qtigoilamlen 

und Sie übrige? ©iaaien
Fr. — Eine neue Welle positiven Ver­

tragswillens geht durch Europa. Vielleicht 
ist dies das einzige positive Ergebnis der 
großen Krise, die sich heute schon überall u. 
mit aller Gründlichkeit bereit gemacht hat. 
Vielleicht ist dies aber nur die logische Fol­
gerung, nachdem sich alle Verhandlungen 
mti) Zellenbildungen zerschlagen haben.

Noch in den nächsten Tagen soll der 
letzte Rest von Lösungsoptimismus in Dien 
Bankette feiern, aber schon heute spricht 
man davon, daß diese

mitteleuropäische Agrar-Konserenz nur pri­
vaten Charakter

-ur. Damit hat sich niemand etwas ver­
geben. Rauscht die Konferenz erfolglos vor­
über, so hat man es eben schon früher ge­
wußt und sie darum der privaten In it ia ­
tive überlassen. Hat sie aber Erfolg, obzwar 
es keine Wunder mehr gibt, so werden 
eben die Ergebnisse einer Studienkommis- 
fion übergeben.

lieber dies ist auch das römische statisti­
sche Büro an der Sache beteiligt und be­
weist damit, daß es sich um Theorie han­
delt. Wäre nicht der tschechoslowakisch-un­
garische Zollkrieg an der Tagesordnung u. 
damit das Augenmerk auf die akuten Wun­
den unserer Wirtschaft gelegt, so könnte 
man an der ganzen Behandlung der W irt­
schaftskrise verzweifeln.

Dieser Krieg hat aber den Vorteil, daß er 
eine neue Verhanblungswcüe verursachte.

Eine Verhandlungswelle, die den einzig 
möglichen positiven Nutzen bringen f-nn. 
Der Handelsvertrag ist das internationale 
Band der Wirtschaft, ob er nun als Würg- 
band oder als Leitband gilt. Eine Reihe 
von Staaten sind schon heute bereit, ihre 
Handelsverträge gegenüber Jugoslawien zu 
revidieren und neu zu schaffen.

I n  erster Linie kommt da der Handels­
vertrag mit der Tschechoslowakei in Be­
tracht, der eine zwingende Notwendigkeit 

geworden ist. die heute nicht mehr umgan­
gen werden kann. Die Zeiten der Politischen 
und persönlichen Einflüsse sind vorüber u. 
wird die Gelegenheit heute nicht ergriffen, 
so wird sie sich wohl nie mehr kieken. Un­
garn verfügt über viel zu gute Handels- 
Wissenschaftler, als daß es sich noch ei mal

in einen so verlustbringenden und riskan­
ten Zollkrieg hineinhetzen lassen würde.

Neben diesem, gerade für unsere Land­
wirtschaft eminent wichtigen Handelsver­

trag mit der Tschechoslowakei, sind fetzt auch 
Verhandlungen mit D e u t s c h l a n d  
und Oe st e r r e i c h  avisiert. Auch die Vor 
Handlungen mit B  u l  g a r  i e n und der 
T ü r k e i  kommen auf die Tagesord­
nung, die Verhandlungen mit F  t n n - 
L a n d  und den übrigen nordischen Staa­
ten sollen folgen und man kann mit einer 
Revision der wichtigsten Punkte im Ver­
trage mit F r a n k r e i c h  rechnen. Stim­
men die Gerüchte, dann soll auch der Ver­
trag mit P o l  e n einer Revision unter­
zogen werden und selbst das Abkommen mit 
I t a l i e n  dürfte heute aktuell sein.

Im  Lause der Jahre hat man es fast 
übersehen, daß eine Neuorientierung ein­

getreten ist und das verschiedene Liefe­
ranten und Käufer mncrWb der einzel­
nen Staaten an Uebernahmsgualität und 
Quantität gewechselt haken und das sich 
durch die fortschreitende Entwicklung der In  
dustrie und aller Wirtschaftsznkeige über­
haupt die Bedingungen verschoben haben.

Heute sind die Korrekturen in den Ver­
trägen nachzuhaken und Bei dieser Gele­
genheit kann es vielleicht gelingen, die ein­
zelnen Verhältnisse in direkter Aussprache 
zu regeln, was bisher sa in den gemein­
samen Konferenzen und akademischen 88- 

sungsversuchrn nie geglückt ist.

Heute ist es ja schon ziemlich klar, daß 
alle T e i l  l ö s u n g s v e r  s u ch e, von 
welcher Seite sie auch ausgegangen sein 
m ö g e n, g e s ch e i  t e r  t sind und daß 
sich immer mehr Gründe dafür finden, die

gegen eine gemeinsame Lösung der W irt­
schaftskrise

sprechen. Nun beginnt jedoch die Krise lang 
sam in ihre einzelnen Teile zu zerfallen, 
die sich freilich immer stärker auswirken, 
aber dies ergiebt auch die Möglichkeit, die 
einzelnen Teilkrisen auch einzeln zu be­

kämpfen und zu liquidieren.

Für J u g o s l a w i e n  liegt die Lö­
sung in den Handelsverträgen, die dem 

Staate die Absatzmöglichkeiten für die

Agrarproduktionen und die übrigen Export 
Erzeugnisse garantieren.

Börsenbericht
L j u b l  j a n a, 8. Jänner. Devisen: 

Berlin 13.46, Budapest 988.77, Zürich 
1095.90, Wien 795.62, London 274.55, New 
York 56.445, Paris 221.98, Prag 167.62, 
Triest 295.06.

Z a g r e b ,  8. Jänner. Devisen: Wien 
794.12-797.12, Budapest 987.27-990.27 
Berlin 13.445^-13.475, Mailand 294.95— 
298.95, Londdn 274.15—274.95, Newyork 
56.345—56.545, Paris 220.98-222.98, 
Prag 167.22— 168.02, Zürich 1094.40- 
1097.40.

Z ü r i ch, 8. Jänner. Devisen: Beograd 
9.127, Paris 20.255, London 25.04875, New 
York 515.95, Mailand 27.01, Prag 15.29. 
Wien 72.57, Berlin 122.80.

L j u b l  j a n a, 8. Jänner. Effekten­
börse. Erste Kroatische 980—0, Lfublj. Kre­
ditbank 125—0, Vevöe 128—0, Ruse 235— 
255.

Z a g r  e b, 8. Jänner. Effenktmbörse. 
7% Investitionsanleihe 85.75—0, Kriegs- 
schaden Arrang. 424—424 50, Kassa 424—
424.50, Feber 416—417.50, März 416.50- 
417.75, 4% Agrarobligation 51.25—0 
7% Hypothekarbank 78.75—80, Erste Kraa 
tische 955—983, Jugosl. Unionöank 77.50—
78.50, Ljublj. Kreditbank 125—0, National 
bank 8150—8350. — Jndustriepaviere: 
ßrboolje 347.50—352.50, Slavonija 200— 
201, Vevöe 128—0.

X  Stand der Nationalbank vom 31. De
zember (in Millionen Dinar, in Klammern 
der Unterschied gegenüber der Vorwoche). 
Aktiva: Metalldecknng 236.112 (—79.1691,
Darlehen auf Wertpapiere 1.637.158 
(+84.063); • Saldo verschiedener Rechnungen 
676.880 (-40.711). — Passiva: Banknoten 
umlaus 5.396,532 (+238.153). Forderungen 
des Staates 126,283 (—22,005), Verschwor 
ne Verbindlichkeiten in Giro- und anderen 
Rechnungen 862,854 (—247,179), Eskompte 
zinsfuß 5.5%, Darlehenszinsfuß 7%.

X  Aktiengesellschaften müssen ihre Gene­
ralversammlungen 14 Tage vor der Abhal­
tung anmelden. Die Anmeldung erfolgt je­
doch nicht mehr beim Handelsministerium, 
sondern bei der Banalverwaltung, was vor­
zumerken ist.

X  Vorbereitungen für das neue Budget.
lieber Verfügung des Finanzministers haben 
alle Ministerien mit den Vorbereitungen für 
das Budget 1931-32 begonnen. Jedes M in i­

Frestag, Ben 9 I(inner 1931

sterium hat einen Inspektor in das Finanz­
ministerium delegiert, der bei der Festsetzung 
der Endpositionen mitzuwirken hat.

X  Neues Aktiengesetz. Der Entwurf für 
das neuen Aktiengesetz ist im Justizministe­
rium fertiggestellt worden.

—   -

Ser Landwirt
l. Zugluft ist sehr oft die Ursache des Er« 

krankens der Tiere im Stall und im Hause 
(Hund in der Hundehütte, Vogel im Bauer 
am Fenster). Alle Schuppen- und Stall­
ritzen, hinter denen Tiere gehalten werden, 
müssen bei Beginn des Winters, spätestens 
vor strengen Kälteperioden vollständig ab­
gedichtet werden.

l. Bedeutung und Wert der Bienenzucht 
bestehen darin, daß sie 1. Erträge abwirft, 
also ein M itte l zur Hebung des Volkswohl­
standes ist. 2. Sie hat einen hohen idealen 
Nutzen für Herz und Gemüt. 3. Sie fördert 
Landwirtschaft und Gartenbau, indem die 
Bienen außerordentlich viel zur Befruch­
tung der Blüten (zum Beispiel beim Klee) 
beitragen. 4. Sie ist ein wirksames Bildungs 
mittel, da sie zum Lesen, Lernen und For­
schen anregt. 5. Sie macht den sich damit 
Beschäftigenden zu einem soliden Menschen.

l. Fallennester bilden eine besondere A rt 
von Legenestern. Man denke sich einen grö­
ßeren hölzernen Kasten mit beweglichem 
Boden. Sobald die Legehenne denselben be­
tritt, schließt sich die vordere Wand 'ieses 
Kastens und das Leaehubn ist gefangen. Erst 
dann wird das Tier wieder herausgelassen, 
wenn die Henne ihr Ei gelegt hat. Früher 
wurden die Fallennester oft verwendet.

l. Um das Eierlegen der Hühner in der 
kalten Jahreszeit zu verbessern, bringt man 
knapp einen halben Meter hoch frischen Pfer 
dedürtgcr. den man mit etwas Stroh ..6er« 
deckt, in den Hühnerstall. Darüber befestigt 
man in Höhe von 30 cm 20 cm breit? Bret­
ter als Gelegenheit des Ausruhens für die 
Hühner. Infolge dieses Schutzes und der 
Wärme in einem solchen Stalle legen die 
Hühner beinahe den ganzen Winter hindurch

L e b e r u s w M h e t t
Ein Weiberhaar hat mehr Kraft als sechs 

Pferde.
♦

Die Wahrheit schwimmt immer oben wie
das Del auf dem Wasser.

•>
Dem Dummen fallen die Ausreden ein, 

wenn er den Gerichtshof verläßt.
<5-

Große Bissen verstopfen die Kehle.
♦

Wenn der Brunnen versiegt ist, sieht matt 
ein, was er wert war.

£ u c h m  u u s  d e m  A m t m m e d e l
Cepyrlcht by Martin FcacUtwangor. Halle a. d. Saale.Roman von Käthe Hübner-Wehn

35. Fortsetzung.
Künstlervolk, das zufamm. Feste feierte u.Er 
folge, das gemeinsam hungerte, das oft frie­
rend, ohne die wärmende Glut eines Feu­
ers, bei einem Talglicht in Kammern mit 
schiefen Wänden zusammenhockte, aber trotz­
dem voll glühender Ideale und mit wehen­
den Fahnen durch die Misere ihres bitter­
seligen fi'ünftlerb+eins stürmte, um zu sie­
gen oder zu unterliegen. Denn: viele sind 
berufen, doch wenige sind auserwählt!

Der letzte Tag des Münchener Aufenthalts 
war dem Besuch des Starnberger Sees und 
des Schlosses Berg gewidmet. Ein Akade­
mieprofessor hatte den Konsul und dessen 
junge Frau eingeladen.

Pünktlich um 2 Uhr fuhren die beiden 
Wagen von München ab. Die Fahrt nach 
Starnberg war herrlich, denn die Straßen 
waren in vorzüglicher Verfassung: der Tag 
strahlend blau, mit einer leichten, weichen 
Melancholie des beginnenden Herbstes in 
der Luft. Das Würmtal, durch da? man 
fuhr, war romantisch schön. Nur zu schnell 
war man in Berg, besichtigte auch einge­
hend das entzückende Schlößchen, stand spä­
ter dann voll weher Empfindungen in An­
betracht aller irdischen Vergänglichkeit vor 
jener Stelle, wo Bayerns einsamer König 
mitsamt seinem Leibarzt, Doktor Gutten, 
ertrunken war.

Man fuhr hinauf zur Nottmannshöhe. ei­
nem der Lieblingsplätzchen Ludwigs des

Zweiten, und fühlte immer noch eine leich­
te seelische Beklemmung angesichts des tra­
gischen und jähen Endes eines so schöpferi­
schen Leben?.

Erst als man gegen Abend im Restaurant 
des Undosabades landete und dort mitten 
hinein in eine fröhliche Münchener Privat­
gesellschaft geriet, die eine Segelregatta ab­
gehalten hatte, wich die Beklemmung.

Da der Professor auch hier einige gute 
Bekannte traf, wurden sie eingeladen, an 
der anschließenden Tanzreunion teilzuneh­
men. Erst spät nachts, in glänzender Stim­
mung, fuhr man heim.

So waren die Taae nne im Fluge vor­
über und der letzte Abend der festgesetz­
ten .Abrei'e war herangekamrnen. Da j-der 
der neugewonnenen Münchner F re»nbe das 
Ehepaar an diesem Abend zum Abschied bei 
sich zu Gaste haben wollte, entschied man 
sich, um mit allen ein Komvromiß zu 'chlie- 
ßen, einen Tisch im Speisesaal de? "-rey- 
sing-Hotels reservieren zu lassen und dort 
gemeinsam zu Abend zu speisen.

Die Freunde hatten heimlich den Tisch 
mit einem köstlichen Blumenarrangement 

schmücken lassen, und der Sekt lagerte be­
reit? in silbernen Kühlern, als man eintraf.

Ter Konsul hatte erst noch an der Gar­
derobe in der Muschelhalle eine unerwartete 
und höchst freudige Begegnung gehabt. Der 
älteste Sohn seines Bruders, der in Ost­
preußen ein Gut hatte, war eben mit einem

! anderen Herrn eingetretn. Auf den ersten 
Blick erkannte er seinen lieben Onkel und 
fiel ihm vor Freude fast um den Hals.

„Onkel Werner! Is t es möglich, dich hier 
zu finden! Das hätte ich nicht erwartet! 
Weich ein Glück,-daß mein Freund d i  gu­
ten Einfall hatte, in München die Fahrt 
ein wenig zu unterbrechen. Ich hätte dich 
vielleicht bei meinem Besuch, den ich du. auf 
meiner Heimreise machen wollte, sonst gar 
nicht angetroffen! Ah! Und das ist wohl 
deine junge Frau, von der Pava so visl ge­
schwärmt hat, als er von deiner Vermäh­
lung, bei der er Trauwnge war, heimkam?"

Der Konsul hatte in scherzender Abwehr 
die Hände -rhaben:

„Nur gemach, mein Junge, du erdrückst 
mich ja fast mit deiner hünenhaften Figur. 
Laß mich mal erst richtig zu Atem kom­
men. Potztausend, die Ueberraschung sst 
auch für mich groß und ebenso freudig. Da­
mals trugst du noch die Abiturientenmühe, 
als ich dich das erste M al sah, und nun 
bist du ein Kerl geworden . . .  ein Pracht- 
exeniplar von einem Menschen. . • Potztau­
send . . . und einen Händedruck hast du 
b!r  zugelegt, der ist nicht von Pavve! Ah, 
wenn das doch deine zarte, feine, kleiin 
Mutter erlebt hätte, dich als einen zweiten 
.hörnernen Siegfried' vor sich zu sehen! — 
Aber nun will ich dir wir- ich me:ne junge 
Frau nicht länger vorenthalten. Dein Va­
ter hat sicher nicht zu viel geschwärmt, was? 
Und hier, meine Münchener Freunde: Herr 
Professor Gebhardt mit Frau, Herr Kom­
merzienrat Riedinger mit Frau und Toch­
ter. einer unienr ersten Münchener Kunst- 
mäzene $ S v

Weitere Namen folgten, die der junge, 
blonde Hüne aber nicht mehr behalten konn 
te. Er stellte nun einerseits seinen Freund 
vor, der. in München Medizin studierte und 
dem er ursprünglich nur auf der Durch­
fahrt an der Bahn „Guten Tag" hatte sa­
gen wollen, der ihn verleitet hatte, noch in 
letzter Minute mit seinen beiden Koffern 
aus dem Zuge zu springen, um München, 
W ie  prächtige, urwüchsige Stadt, kennen 
zu lernen.

Es war nun selbstverständlich, daß man 
nach diesem überraschenden Wiedersehen den 
Abend beisammen blieb.. Und ebenso selbst­
verständlich schien es, daß der blonde Rü­
der zwischen dem Konsul und dessen schö­
ner, . junger Gattin zu sitzen kam.

Eva hatte gleich im ersten Augenblick, a l) 
sie des Neffen ihres Mannes ansichtig wur­
de, eine überraschende Ähnlichkeit mit Her 
bert Haiuer festgestellt. Nicht nur der 
Schnitt seine? Gesichtes, nein, auch die Figur 
und die A rt seiner Bewegungen erimrrtett 
sie auf das Deutlichste an den unvergeßli­
ch'n fernen Mann.

Der blonde Hüne erschien ihr so längst 
vertraut und wesensverwandt, als würde 
er schon jahrelang um sie ;em. Und auch er 
selbst gab sich gär feine Mühe, sein helles 
En'zückey an der schönen, liebreizenden 
Frau seines Onkels zu verbergen.

Eva ahnte nicht, daß. ihr Gatte sie mit 
immer argwöhnischeren. Äugen betrachtete, 
und in ihrer Freude an der angeregten Un­
terhaltung merkte sie auch gar nicht, daß er 

i Albst sich immer mehr .aus der Unterhal­
tung mit ihr zurückwg und immer häufiger 

I dem Weine zusprach.
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3>ie Frauenwelt
Die elegante Wintermoöe

-inie: Weidlich — Mo-eferben: Schwarz und Weife — Sam! 
• I*e  Sude! — Pelze im Der-er-ran-e — Kleine Baretts

„rfeerrlchenö
Die Dame — obzwar sich Jugend in -JÜn I werteste Pelze, wie beispielsweise Persianer, 

Wnswertem Masse verlängern und Altern | in den Vordergrund gerückt sind — auch
neue Pelzformen beschert uns der heurige 
Winter. Wer sich keinen ganzen Pelzmantel, 
der ganz lang ist, keinen Dreiviertelmantel 
(alle unsere bisherigen „kompletten" Pelz­
mäntel sind durch die längere Fasson in die 
Gottseidank sehr modernen Dreiviertelmän­
tel, die viel getragen werden, eingereihl 
worden) und auch keine Pelzjackc leisten 
kann, der entschließt sich zu einem der ele­
ganten „S  t o f f m ä n t e I", die bis zur 
Hälfte Pelz, von da abwärts aus Stofs 
sind. Aber auch eingesetzte Pelzwesten tu 
Stoffmänteln sind 'esch. Alles in allem kann 
behauptet werden, daß man noch nie so viel 
Pelz getragen hat. wie es in diesem Winter 
Vorschrift ist. Zu glockenbreiten, pelzver- 
brämten Stoffmänteln in Glockenform, 
darf es sich die Dame erlauben, eine hohe 
Kosakenmütze aus Pelz (wie w ir sie aus 
den Russenfilmen kennen) zu tragen. Noch 
nicht genua an Pelz! Der Muff ist aufer­
standen und ist von dem Anzug der gut 
anaezogenen Dame nicht wegzudenken.

F a ss o n und S t i l :  Für das Tags- 
liker-Kleld sckilichte Formen mit viel Fal­
ten, aber auch eingesetzten und angeschnit­
tenen, oft zu Falten gebügelten Glocken; 
diee aber immer erst knapp oberhalb des 
Kn:es eingesetzt, sodaß die Linie von dem 
dock» in der anatomischen Mitte, oft aber 
auch darüber, also emvire gegürteten Ober­
teil. bis gegen das Knie eng und gerade 
ist. Man findet wieder Boleroeffekte an den 
Kleidern. Dominierend lange, fließende Prin 
zeßformen. zu denen geschweifte Jäckchen ge­
tragen werden. Rock-Dluien-Ensemkles m't 
Dreiviertelmänteln sind sehr beliebt. Auch 
das Stilkleid ließ sich nicht verdrängen und 
wird bei allen festlichen Veranstaltungen zu 
finden sein.

H ü t e: Vorherrschend kleine Baretts, 
noch immer aus Ehenillo, in ganz neuen 
Fermen, mit einer Schmucknadel gehalten. 
Federputz wird wieder beliebt und wohlauf­
bewahrte Reiher und Paradiesfedern kön­
nen wieder herausgesucht werden; sie sind 
letzter Schick. Klein« Abendhäubchen zu den 
langen, den Erdboden berührenden Abend­
kleidern, aus Tüll und Seide, auf jeden Fall 
ganz aus der S tirn  geschoben, nicht viel 
größer als die Kapuzinerkäppchen, bieten 
aber immer noch Platz genug, um sie mit 
Reiher zu benähen. Für spezielle Veran­
staltungen kreiert Paris zum langen Samt­
kleid große Phantasie-Samthüte mit 
schwungvollen Krempen und manchmal ein- 
geschobener Unterkrempe, mit Pleureusen n. 
anderen extravaganten Putzattributen. Klei­
ne Schleier, lose bis über die Nase oder bis 
zur Schulter reichend, aber auch schmale 
Schleierstreifen, die die S tirn  überziehen u. 
über die Baretts getragen werden, die zwei 
bis 214 (Zentimeter Haaransatz zeigen müs­
sen — soweit hinausgeschoben trägt sie die 
vorbildlich elegante Frau erwecken im­
mer wieder einen pikanten Eindruck und 
werden nicht so schnell von der Bildfläche 
verschwinden.

Der hinausgeschobene Hut,, der die Stirn

^cht in ersehntem Aüsmaffe hinausschieken 
” ?Ü>t — hat in den letzten Jahren allerhand 
c tobi«H durchlaufen.

Sie war vor Jahren die Varconne, die 
"urskuline Frau, wandte sich von bie'em 
Dhp nS und wurde das Mädchen (von rück- 
®arts sahen jene von achtzehn ? men bis 
N ^ ig  ziemlich ähnlich), Mutter und Toch- 
k t  gingen „gleich" angezogen, bis es die 
Mutter auf einmal indezent fand, eben mit 
^rer Tochter gleich gekleidet zu gehen und 
"^plötzlich w>d'er die — Dame wurde. Na­
türlich ist eS der äußere Eindruck, der ent» 
scheidet, und dieser wird nicht zuletzt durch 
die A rt der Kleidung bestimmt. Die Dame 
trägt nun lang- Kleider und ruh'ge Ge­
bärden und fühlt sich in ihnen, geaen die 

sich so sebr gesträubt hat, bereits sehr 
toolst. lief ja auch nur dagegen Sturm, 
baß man das praktische Kleid, das für alle 
Dage. für den Einkauf und Svaziergang 
krümmt war und ein AuS'chreiten einfach 
llestatien muß etwa bis zum Erdboden her- 
*l'wallen läßt. Ein beruhigende^ Gefühl ist 

ja nun daß keine Mode sich je durch- 
t̂zen kann, die von dem Gros de- Frauen 

al gelehnt wird. Also ist es doch eben jener 
größere Teil der Frauen geweien, der sich 
in vernünftiger Einsicht und angesichts zu 
augenfälliger Auswüchse der kurzen Mode 
(Mutter—Tochter) für den längeren . ..ick 
entschieden hat. womit das heißumstrittene 
Kapitel „kurz-lang" einem schmerzlosen 
Ende zuge '̂ührt wurde.

Die Uniformierung der Mode, die mit 
der Kürze bzw. Kürzung der Kleider Schritt 
gehalten hatte, verschwand wieder, und je- 
Re Frau kann sich nun wieder nach ihrem 
eigenen Typ anziehen, da so viele Stile u. 
Moder'chtungen „modern" sind, daß man 
wählen kann. Man zeige m ir eine Frau, 
der es nicht ein unbezahlbares Vergnügen 
ist, sich unter vielerlei ein- oder zweierlei 
aussuchen zu dürfen. Wählen, goustieren. 
überlegen, sich entscheiden, wieder verwer­
fen und dann eben Abgelehntes vielleicht 
doch akzeptieren — das ist ein großer Reiz 
der Mode.

I n  diesem engen Rahmen schnell schlag­
lichtartig einiges über A rt und Linie der 
Wintermode:
^  Die 2 i n t e: 28 e i 6 I  t ch (aber ohne 
Fettpolster, bitte; ob am Nacken, ob am 
Rucken, ob . . . sie müflen weggeturnt, weg­
marschiert, wegmassiert werden). Ein Biß­
chen Brust, ein bißchen Hüften und neuer­
dings ein wenig Betonung jener unaus­
sprechlich«» Linie, die sich an den Rücken 
an'chließt.

M o d e f a r b e n :  S c h w a r z  und 
W e i ß .  Dann eine große Pause — so sehr 
dominieren diese beiden Farben. Und erst 
kn weiteren Abständen Grün. Beige, Wein- 
rot, ein neues Rabenblau, ein bißchen Gran 
und Braun und ib und zu eine Erinnerung 
°n sentimentale Ria Töne.

n-nff  ̂ e: N rr tagsüber feine Woll-
RrV '  . ''€2 et)' neuc Erepps. dann Noppen-

und schwerem Material,
mittag? ff L  UTt~ Manchmal Schotten. nach» 
irnttajs (Sro, „rbcie @eibra.
™  " f r  Md w « .  für d-„

2 „ „ ,  , „ 6 g  ,
ohne Ende!

P e I r,e:N ie trug man ihrer so viel 
wte gegenwärtig. Tw echten sind trotz al­
len vorzugltchen Imitationen wieder in den 
Vordergrund getreten und Favoriten Per­
sianer, »lauen und Füchse, zum Erträumen 
Pelze, die man sich nicht leisten kann: Zobel, 
Nerz und Hermelin — letztere? höchstens 
in ein, zwei Fellchen am Nachmittagskleid, 
was sehr distinguiert missieht — und in 
Wirklichkeit neben den angeführten Fällen 
*e»a§ Maulwurk, Biber, W arn und was 
man eben sonst all die Jahre hindurch trug, 
und was sich bewährt bat. Aber nicht nur 
daß spezielle, wenn auch teuerer scheinende, 
durch ihre Untwnmstltchfeit aber doch preis- ,

freilegt, verleiht de» Damen ei» ungemein 
jugendliches Aussehen. Er ist das, was 
früher der kurze Rock war: Die Jugendlich 
keit ist von den Kniekehlen auf die (Stirn 
emporgeklettert, wo sie sich jedenfalls dezen 
ter charakterisiert, abgesehen davon, daß ein 
offchies, freies Gesicht immer einen bezau­
bernden Eindruck macht, wenn die GesichtS- 
bildung gut ist.

Und so tr itt die Dame in den Winter, 
mit Samt und Pelz und blendender Stirn, 
die ein bißchen Schnee schon vertragen kann. 
Nur die „rote Nase" möchte ausbleiben. 
Diese trägt ma» keinesfalls. Da schon lie­
ber ein bißchen Rouge, das manche Frauen 
ausgezeichnet kleidet. Nur „Farbecht" muß 
es sein, sonst. . .?

Wie es jede Dame macht, überlasten w ir 
ihr, nur — hübsch und fesch soll sie sein, 
auch wenn sie dem „lieben Gott", der sie 
vielleicht ein wenig knapp bedacht hat, nach 
hilft. Es ist eine größere Kunst, als man 
glauben sollte!

Hilde Hanna S i t t e - H u t t e r .

Gttolg Ser en-Mchk« 
F l a u e n

Das englische Unterhaus nahm unlängst ei­
nen Antrag der Aerztin Tr. Bentham, eines 
Mitgliedes der englischen Arbeiterpartei, ohne 
Abstimmung in der zweiten Lesung an, der in 
seiner Auswirkung für die Frauen der ganzen 
Welt von Bedeutung sein wird. Frau Bentham 
beantragte, daß eine B ritin  bei ihrer Eheschlie­
ßung mit einem Angehörigen einer fremden 
Nation ihre Staatsangehörigkeit behalten solle. 
Ebenso solle einer Ausländerin, die einen Eng­
länder heiratet, nicht dessen Staatsangehörigkeit 
oufgezwungen werden. Eine baldige geiedliche 
Reform, die im Sinne dieses Antrages in Groß- 
britanien bald zur Ausführung gelangen wird, 
wird auch andere Staaten veranlagen, dem Bei­
spiel Englands zu folgen, so daß dem Zustande 
ein Ende bereitet werden wird, daß die Frau 
eigentlich gar fein Vaterland Hot sondern bei 
ihrer Heirat zum Anhängsel ihres Gatte» web.

Die Magie der kleinen 
Dinge

Zumeist sind es im Leben eines Menschen 
nicht die großen Schiiksalsschläge, die ihn unzu­
frieden und mißgestimmt machen; denn es ist 
von der Natur so wundervoll eingerichtet, daß 
das Unglück niemals grißer ist als die Kraft, 
es zu ertragen. Und nichts stählt de» Menschen 
innerlich und äußerlich -so sehr wie ein großes 
Hindernis: er fühlt Kräfte wachsen, von deren 
Vorhandensein er nichts ahnte, und geht aus 
einem schweren Erlebnis oftmals gefestigter 
und menschlicher hervor.

Die kleinen Widerwärtigkeiten des Lebens 
lasten sich auf die Dauer viel schwerer ertra­
gen; in ihnen scheint eine unheimliche, unheil­
volle Kraft zu wohnen. Sie sind es, die den 
Menschen kleinmütig und verbittert machen. 
Gegen stete Nadelstiche ist er nicht gefeit; denn 
es paßt nicht zum Rhythmus des Leben?, einem 
kleinen Stein, der im Wege liegt. Berge an 
Kraft entoegenzusetzen. Und viele klein« Kraft« 
abgaben schwächen den Menschen, er verbraucht 
stch unmerklich fast, aber eines Tages ist er am 
Ende.

Darum muß es unsere vornehmste Pflicht sein, 
unseren Mitmenschen diese Mißhevigkeiten zu 
ersparen oder ihnen darüber hinwegzuhelfen. 
Nichts stört eine Ehe oder eine andere Schick- 
'alsgemein'chaft so empfindlich wie kleine Un­
bequemlichkeiten. Was nützt der herrlichste Bra­
ten, auf dem Tisch, winn er angebrannt oder 
'oullwie unschmackhaft ist — Vesser dann eine 
billige Suppe auf einem zierlich gedeckten Tisch, 
mit einem lieben freundlichen Lächeln serviert.

Aber nicht nur die kleinen Häßlichkeiten sind 
ausschlaggebend für das Wohl eines Menschen. 
Genau ebenso verhält es sich mit den kleinen 
Freuden. Ein reiches großes Geschenk ist etwas 
Herrliches und macht uns glücklich; aber im­
merhin können w ir nicht zu jeder Stunde des 
Tages daran denken, und auf lange Zeit hinaus 
wird unser Leben nicht davon beeinflußt. Da 
sind die kleinen Freundlichkeiten und Ueberra- 
schungen viel heilsamer und tiefgehender. Nicht 
allein für den Empfangenden, sondern ebenso 
sehr auch für den Sehenden. Tenn es gehört 
schon ein gut Teil Charakterstärke dazu, auf die­
sem Gebiet ein Künstler zu sein. Um dies« klei­
nen Freuden des Lebens zu erlangen, braucht 
man kaum den Geldbeutel zu Rate zu ziehen —: 
ein liebevoller Gedanke, ein kleiner Einfall ge­
nügt vollauf. Es ist genug, wenn man nur das 
Leben des anderen aufmerksam beobachtet und 
ihm zuweilen hilfreich die Hand reicht, sei es 
durch ein aufmnnternde? Wort oder eine klei­
ne Liebenswürdigkeit.

ff->s Geheimnis mancher glücklichen Ehe be­
ruht auf dielen kleinen Freuden, denn die gro­
ßen Freuden werden in dielen schweren Zeiten 
immer seltener. Es ist nicht eben aufheiternd 
mr einen Mann, der müde und hungrig von 
der Arbeit kommt, wenn er als erstes hört, der 
Milchmann habe oemahnt und ein nw,er Wasch­
feste! müsse angeschasfl werden. Gewiß sind am 
Tage auch fminMicfie Dinge vorgefallen, und 
die Atmosphäre am Mittagstisch ist ganz anders 
und sicher viel bekömmlicher, wenn man erzählt, 
Lieschen habe eine Eins im Diktat und die 65» 
ff Erkällnng sei setzt wirfl'ch beinah-e vorüber.

Die Kraft die ein Mensch au? harmonischen 
Stunden schöpft, genügt, um mit dem Leben 
und feinen Sorgen fertig zu werden. Besonders, 
wenn er spürt, daß feine Angehörigen den be­
sten W illtit haben, ihm das Leben so leicht wi« 
möglich zu machen, und alle Launen und bö­
sen Stimmnnoen beiseite lallen.

Auch der Charakter des Menschen wird von 
diesem Willen zur Freude beeinflußt. Ein 
Mensch, der vornehmlich au das Wohl anderer 

denkt, wird weniger Zeit jf.r fich und seine »ei­

nen Leiden haben. Und das ist stets ein großer 
Vorteil. Niemals kann eine Gemeinschaft Se­
gen bringen, wenn jeder die Hände in den Schoß 
legt und wartet, daß ihn der andere beglückt. 
Nur da, wo sich ein jeder schaffend mit dem 
Glück seines Nächsten beschäftigt, werden alle 
glücklich und zufrieden sein.

WünMen Sie sich eine 
kostenlose Qldriareife?
Es gibt keine Frau, die sich noch nicht in 

irgend einer Form mit den Probleme» der 
Frauenfrage auseinandergesetzt hätte. Wohl 
ist der Standpunkt sehr verschieden sind die 
Ansichten der Frauen darüber, was eigent­
lich die Frauenfrage bedeutet, ebenso. A ll­
gemein hat man es aber so gut aufgefaßt, 
daß darunter alle jene Frage» zu berficht* 
sind, die in irgendeiner Fori» die Frau, ih­
ren Wirkung?- und GeltungskreiS, ihre Ent­
wicklung, ihre Rechte und Pflichten Be­
treffen.

Die Preisfrage der „Mariborer Zeitung" 
wurde darum auch Bei allen Leserinnen mit 
dem größten Interesse ausgenommen und 
bisher sind uns schon Antworten au* fast al­
len Banaten, aber auch aus dem Auslande 
zugegangen. In  Jefeme« traf unsere Frage 
ebenso auf Interesse wie in Skoplje, in Su- 
botica und in Novisad und es ist selbstver­
ständlich, daß aus Maribor, Telje und Ptuj 
bisher schon sehr zahlreiche Antworten ein­
gelaufen sind, obwohl der Einsendetermin 
erst mit dem 31. Jänner «bläust.

Wir wiederholen heut« die gestellten fünf­
zehn Fragen und Bemerken, daß schon die ge- 
naue Beantwortung von wenigstens acht 
Fragen zur Teilnahme an dem Wettbewerb 
der „Mariborer Zeitung" berechtigt, sofern 
die Leserin, bezw. ein Familienmitglied 
Abonnent der „Mariborer Zeitung" ist.

Nebe» dem erste» Preise, der wie wir be­
reits mitgeteilt haben, in einem oierzehntä- 
gigen kostenlosen Aufenthalt im Hotel „Fron- 
kopan" in Meksandrtvo auf der Insel Sttt 
mit freier Hin- und Rückfahrt an dem von 
der Preisträgerin bestimmten Termin be­
steht, kommt noch als zweiter Preis eine 
moderne Nähmaschine, als dritter Preis 
ein komplettes molwne* Damenkleid, alS 
vierter Preis ein Jahresabonnement auf die 
„SRatfcorer Zeitung", als fünfter est, Früh, 
jahrshut, als sechster eine Keine Bibliothek 
moderner ffloneone, als siebenter eine St6> 
chenflotnihtr, als achter eine Flasche feine» 
ÄEnifehmchfer, als neunter ein Dutzend fei­
ner Taschentücher, als zehnter ein Halb, 
jahresabonnement auf die „Mariborer Zei­
tung" und als elfter bis fünfzehnter Preis 
je ein Ouartalsahonnement aus die M a ri­
borer Zeitung" in Betracht, Webei all« Prei­
se noch Zusatz-Ueberraschungspreise erhalten.

Die e r s te  Serie der Frage» lautete:
1. Was ist Ih r  liebster Lesestoff in der 

„Mariborer Zeitung"?
2. Ziehen Sie Rin» oder Theater tat?
3. Welche Fragen möchten Sie in der 

Frauenbeilage der „Mariborer Zei­
tung" behandelt missen?

4. Soll die Frau im Haushalte mitaer« 
diene»?

5. Tanzen Sie? Welcher Ton, gefällt 
Ihnen am besten?

Die z w e i t e  Serie der Fragen lautetet
6. Welches ist Ih r liebster Filmstar?
7. Soll die oerheiratete Frau Sport be­

treiben? «eichen?
8. Welcher Roman gefällt Ihnen am be­

sten: Der Abenteurer»«man, der exo­
tisch«, der Frauenroman, der histoti« 
fche, der Gesellschaftsroman, der hu- 
moristische, der Kriminalroman, der 
Liebesroman, der soziale, der Sport, 
romn» »der der technische Roman?

9. Schreiben Sie uns das billigste Re­
zept für ein Mittagmohl für drei Per­
sonen.

1«. Welcher Charakter gefüllt Ihnen am 
besten beim Mann?

Die d r i t t e Serie der Fragen lautet
endlich:

11. Soll das Mädchen für den Haushalt 
«der für einen bürgerlichen Beruf er­
zogen werden?

12. In mUfitm thxjjkjjt die Frau tüch­
tiger «& der WBm?

13. S -ll dm mihi'tn in Anbetracht 
der heutigen Serhältniff« aus Liebe 
heiraten oder um sich zu »erforgen?

14. Wie müsste die «odebeilog« der „Mo- 
riierer Zeitung" «usgestattet sein, da­
mit Sie sich ihrer bedienen könnten?

15. «ediifltt d»S »estimr-nfsrecht in der 
Sir,derr,ichung b$r Frau oder dem

>»ne?
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Bücherschau
h Ein gutes Putzmittel für eiserne

Pfannen ist Essig und Sand. Man reibt 
die Pfannen damit gut aus, spült nach 
und läßt sie an einer warmen Stelle des 
Herdes trocknen.

b The Curate’s Egg by Baroness von 
Hutten. Tauchnitz-Edition, Leipzig. 2 M. 
That the author possesses knocoledge of 
human nature in a marked degree is 
again made evident in the manifold types 
here presented with masterly skill. Tra- 
gic as well as lighter themes are set forth 
in a gently Ironie vein and treated witd 
convincing realism.

b Toni Rothmund: G l a s .  Roman. 
Leo. Mk. 5.50, br. Mk. 3.80. Verlag Phi­
lipp Reclam jun., Leipzig. — In der 
rauhen Zeit des 17. Jahrhunderts, in 
Schwarzwälder Glashütten beginnt diese 
Erzählung, die von der Geschichte, von 
der Seele des Glases handelt, beginnt mit 
einer zarten Kinderfreundschaft zw i­
schen einem vernachlässigten Herren­

kind und einem Glasbrennerbuben vom 
Wald. Über der düsteren Kindheit und 
Jugend der beiden, in die Krieg, Not und 
Mord ihre Schatten werfen, steht wie ein 
lockender Stern, Venedip die Wunder­
stadt im Meer. Das Mädchen folgt dem 
fremden Glasherrn in seine Stadt, der 
Jüngling reift zum Mann und zieht nach 
Venedig, um die Jugendfrautid aus 
schweren Bann zu lösen. Das Ganze 
gleicht einer sicher aufgebauten Sonate, 
beherrscht von den beiden führenden 
Motiven, die dann im Finale in einem 
strahlenden Symbol zusammenklingen.
b 1000 süße Geigen klingen. Sammlung 

von 20 Vortrags-Erfolgen für Violine und 
Klavier. Carl Rühle Musik Verlag in 
Leipzig. Band I. 1. Scharwenka, Roman­
ze. 2. Eberhardt, Kavatine. 3. Lalo, E., 
Chants Russes. (Bearb. von Curt Gold­
mann). 4. Hille. G., Berceuse. 5. Strelez- 
ki, Nocturne. 6. Hollaender, G., Gavotte.
7. Schubert, Frz., 8. Goetze, C., Ktill wie 
die Nacht, tief wie das Meer. Lied und 
Duett. 9. Haeberlein, H., Melodie. 10. 
Eberhardt, Ungarische Weisen. Band II. 
1. Abendlied. 2. Godard, B „ Berceuse de

Jocelyn. 3. Scharwenka, Ph., Polnische 
lanzweise. 5. Dessau, B., Ballade. 6. Mo­
zart, W. A., Adagio. 7. Rubinstein. A. 
Melodie. 8. Schubert, Frz., Menuett. 9. 
Nordo, A. di, Schlummerlied. 10. Pergo- 
lese, G., Nina. Arie. Eine wundervolle 
Sammlung der besten Violin-Vorträge 
hervorragender Komponisten für Kenner 
und Könner. Preis jeder Band je 10 Elite­
stücke für Violine mit Pianoforte-Beglei­
tung zus. enthaltet. 2 Mk.

b Glück haben — Übungssache, von 
Dr. med. Ernst Rothe. 446 Seiten, Lw. 
M 8.50 Jllustrationen auf Kunstdruck­
papier. Max Hesses Verlag, Berlin-Schö­
neberg. Ein interessanter Titel, ein inte­
ressantes Buch! Die alten Sprichwörter 
gelten nicht mehr: Glück und Glas, wie 
leicht bricht das. Das Glück läßt sich bän­
digen, laßt sich meistern. Dr. Rothe, der 
Seelenarzt des Berliner Rundfunks, ent­
hüllt die kleinen und großen Kniffe und 
Kunstgriffe. Tricks und Geheimnisse, die 
persönlichkeitssteigernd wirken. Das 
Glück des Erfolges ist Übungssache. Und 
der nervösen, schlaflosen, mit Hemmun­
gen behafteten Menschheit werden neue

Waffen zur Bekämpfung der Übe! gege­
ben. Dr. Rothe gibt ein praktisches Trai­
ningssystem für die Seele wissenschaft­
lich fundiert, allgemeinverständlich, ge­
naue Gebrauchsanweisung in anregender 
Form, völlig neuartig. Seelische Kräfte 
sind Waffen im Lebenskampf. Das 5Mi- 
nutentraining führt zu Glück und Erfolg 
Dr. —i—

b Die Werbung des Schweizer Hotel 
und Gastwirtgewerbes, wie sie ist und 
wie sie sein soll, Dr. Paul Pfeil, 160 Sei­
ten, 85 t eils farbige Abbildungen Mk. 
6.30 Verlag Organisator A-G Zürich. — 
Das Buch, zu dem die größeren Schwei­
zer Hotels Muster ihrer Werbungen bei­
gesteuert haben, behandelt die Hotel­
reklame von Grund auf und ist somit 
ein eigentliches Lehrbuch. An guten und 
schlechten Beispielen w ird dem Hotelier 
und Gastwirt gezeigt, wie er mit mehr 
Erfolg um seine Kundschaft werben 
kann, und es w ird  dabei besonders das 
kleine Unternehmen berücksichtigt. Die 
Ausstattung des Buches ist sehr sorg­
fältig, und der geringe Preis w ird ihm 
große Verbreitung sichern.

J C & e m e i A

i a a a a a a a a a a a a a a a a a a a  : Reine?, form. Zimmer, event.
1 mit flonSer Verpflegung. SU g /e rs c f f ieeftenes  j ergeben. Adr. Verw. 298

i 831261. Zimmer mit ganzer 1er 
Pflegling zu vermieten. ^  egor 
Stettin 8/2.

Günstige Uebcrsiedsunzskeleqen- 
H nach Oesterreich (Graz, 
ruck, Wr. Neustadt). Anzufra 

gen bei Sped. „Tontinen", Alek 
sandrova cesta 48/2.   265
Fiakerei und Autotaxi Karl 
Belak, Brtna ulica 17. Deleph. 
Nr. 2525.______________ 297
Wein billiger! Fm Gasthause 
„Split" in der Vetrinjska ul. 2 
wird nunmehr Dalmatiner« 
wein zu Din 10 per Liter aus­
geschenkt. 262
Billiges, hartes Brennholz, 

nach Maribor gestellt,, per Klaf 
ter 420 Din. bei größerer 16- 
nnhe auch billiger. Dortselbst 
süßes tzeu su haben, 'stchlos 
„Freistein", Post Pragersko. 
___________ 306___________
Wahrsager! Hellfthrr! Wer Der- 
steht es. einen Dlelguß richtig 
SU deuten? Adresse mit Hono- 
raraniprüchen unter „Silvester- 
ulk" in der Benv. abgeben.

226

296
Schönes Zimmer» separ. Eirg., 
elektr. Sicht, su vermieten. — 

I Kremplseva ul. 4. 239
I Separ., schönes Zimmer an 
1 swei bessere Personen samt gan 
Set Verpflegung, event. Kla 
Vierbenützung. su vergeben. — 
Bodnikov trg 5/1. 282

Tüchtige Schneiderin wird für 
feinste Arbeit sofort für ständig 
ausgenommen. Aleksandrova 6, 
4. Stock, Tür 4. _______ 273
Lehrfunqe mit guter Schulbil­
dung wird sofort ausgenommen 
bei Rud. Eichholser, Spezerei- 
warenhandlung, Maribor, De- 
rinfska 30.______________ 235
Anständiges Mädchen, das aut 
kochen kann, zu 3 Personen ge 
sucht. Hoher Lohn, gute Be­
handlung. chovona ulica 15.

284

Sparherdsimmrr sofort zu ver 
mieten. SlovenSka ul. 36, H"uS 

i meister. 281
! Nettes Fräulein wird aufs 
Bett genommen. Per Monat 
samt Frühstück 120 Din. Koro­
na cesta 69. 230
Möbl. Zimmer, separ., Ba^ i» 
hofnähe, su vermieten. Kolod- 
vorska ul. 3/1, Tür 6. 277

Urahne, Großmutter. Mutter 
und. Kind — Dir dankbar für 
eine K a m e r a  find. 
Größtes Apparatelager neuester 
Modelle: P h o t o m e y e r .  

17061

X u  v c r l s a a f e m

Kleiner Kasperl. Ansufragen 
im Uhrengeschäft, Aleksandr-^a 
cesta L_________________300
Wolfshund su verkaufen. Mai­
na ul. 22. 288
Aquarium samt Fische billig. 
KolarlS, Splavarska 7. 2zg
Kiscn-Osm su verkaufen. Tru- 
barjeva ul. 5, Hausmeister. 294

Zwei barte Kasten und ein Tot« 
kettr̂ piegel zu verkaufen. Gos- 
po?ka 38/2 recht?.________231
Smoking, fast neu, billig su 
verkaufen. Krekova 18/2. 243

Z a  vermMei&n

Gparherdzimmer *u vermieten. 
Magdalenskg 32. Trafik. 290

Lokal, geeignet für sede Werk­
stätte, su vergeben. I .  Wres- 
nig, Taborska 8. 268
Schöne Zweizimmerwohnung 
samt Zubehör su vermieten. — 
Adr. Verw. 227
Zimmer kür zwei Personen 
samt Verpflegung, dortselbst ein 
Kabinett su vergeben. Tatten- 
ba- '̂ova 2/2 links. 242

Z a  m S e a te a  g e s o r c ^ l

3—5-Zimmer«ohnung mit Ba­
dezimmer und allen Nebenräu 
men su mieten gesucht. Anträ­
ge unter „Ständig" an die 
Verw. 279

Gut und nett möbl. Zimmer, 
flassenseitig. elektr. Sicht, ist cm 
ist Fräulein zu ver nieten. — 
Glavni trg 5/2. ggy
Ideale, bequeme Zweizimmer­
wohnung mit Zubehör, sonnig, 
Bad, Veranda. 1. Stock, ab 1. 
Feber si< Ve .eben, Adr. Verw. 
___________ 283 ________
Einfach möbl. Zimmer an ein. 
Herrn sofort su vergeben. — 
Arasskg ul. 2/2._________ 201
Zimmer u. Küche, elektr. Licht, 
an kinderlose Partei zu ver- 
rnietia. Adr. Verw. 299

Suche Wohnung f2 Zimmer u. 
Nebenräume) sofort oder ab 1. 
Februar. Anträge unter „Pro­
fessor" an die Verw. 251
Ebepanr sucht möbl. besseres 
Zimmer ab 15. Jänner. Antr.

ni-r,-ore§ Zimmer" an d. 
Verw. 252
^AA^AAAAAa a a a a a ^ a a «^
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Suche Posten als Geschäftsdie­
ner. Adr. Verw. 271

Spezerettommls
mit Kaution bevorsugt,. wird 
ausgenommen. Offerte unter 
„Ausbildender Filialleiter" an 
die Berw.  286
Hotel- und Privat-Köchinnen, 
Mädchen für alles, Stubenmäd 
chen, Zahskellnerinnen, Unter­
läuferin, Kassierin, sucht Dienst 
Vermittlung JaneZiö. vorm. 
Wallner, Rotoviiki trg 8. 309

Selbständige tüchtige Weißnähe­
rin wird für dauernd aufgenom 
men. Anträge an die Verwaltg. 
unter „Flinke Kraft". 225

Lehrmädchen wird sofort aus­
genommen in der Maschinen­
strickerei Makso MegliL, Stri- 
tarfeva ul. 37. 275
Zrrhlkellnerin für ein größe-es
Gasthaus gesucht. Slowenisch it. 
Deutsch perfekt, Schriftl. Anträ­
ge unter „Ehrlich und aufmerk­
sam" an die Verw.______ 256

„Kavarna RotovL" sucht eine 
solide Zahlkaflierin mit Jahres- 
zeuanissen. 176

Suche erstklassige Friseurin, 
perfekt in der Eisondulaation. 
Gebe Kost und Wohnung s'wie 
fixen Gehalt. Anträge an Pri- 
bislav Lfubofevich, Friser, Uzt 
ce. ________________ 293
Praktikant oder Lehrsunge wird 
für ein GemischtwarengeschSst 
gesucht. Adr. Verw. 267

Kolporteure
werden gesucht. Vorzustellen 
in der Direktion des Blattes

Kontoristin
der slowenischen und deutschen Korrespondenz 
vollkommen mächtig, wird sofort in Dauerstellung 
aufgenommen. Anträge an die Direktion des Blat­
tes. 208

Alle Jahresabonnenten erhalten ? 
s r - . 'a a B H B H H i™ « ™ * ™

Gratis ein«

f  52II#«J««. 14 karat. orig, amerik. (ParkenUOIOIUilieaer syZternrnit Druckfüllung) odet

« ww m  ®i (900 Seiten mii
Kürschners Handlexikon32 od*

Markenröhre

Ehrliche, anständige Frau mit 
3 Jahrgängen bittet tagsüber 
um Beschäftigung (Konditorei, 
Kassierin), geht auch zu Kin­
dern. Gefl. Anträge an Koser 
Mira, Evetliäna 21/2, links. 
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O f f issse  S t e l l e n

Perfekte Köchin, die für 10—3Q 
Personen kocht und In Herr- 
schaftShäusern gedient hat. wird 
aufs Land gesucht. Anträge mit 
Zeugnissen an Gosdni irr b K. 
Auersverga, Soteska, p. Stra- 
aL pri Rovem mestu, Dravska 
banovina. 503

Wie einfach
können Sie sich doch das StudiiÜh 
des Fortschrittes in Wissenschaft u. 
Technik (Erfindungen, Entdeckun­
gen, Forschungen usw.) machen, 
wenn Sie wollen! Unzulängliche 
Mittel zur Unterrichtung über diese 
wissenswerten Vorgänge sind kost­
spielig und sollten Sie ausschalten. 
Greifen Sie lieber gleich zum Rech­
ten: der vortrefflichen, einzigen
Wochenschrift ihrer Art »Die Um­
schau« (reich illustriert). Mitarbei­
ter sind die besten Köpfe unter den 
Gelehrten, Forschern und Fachleu­
ten. Sie bleiben also bei ständigem 
Lesen in direkter Verbindung mit 
ihnen. — Prüfen Sie zunächst die 
Zeitschrift ihrer Vielseitigkeit und 
Qualität nach und verlangen Sie 
vom Verlag in Frankfurt am Main, 
Niddastraße 81/83, das Probeheft 
Nr. 10 kostenfrei. — Sie werden 
daran Ihre Freude haben und der 
Umschau-Lesegemeinschaft sicher 

schnell beitreten.

und sämtlich« Warentransporte, 
Stadt und auch noch auswärts, 
übernimmt Erpreß - Ervedit 
Franz R: ' i r e f  j tn„ Aleksan- 
drova 57, fr;!. 2274. 170

Verlangen Sie noch heute kostenlose Probe» 
nummer von der

ADMINISTR. DER »RADIOWELT«. WIEN 1 
PESTALOZZIQASSE 6

Ausführlichste Radioprogramme, Interessante Lelq 
türe, reichhaltiger technischer Teil. Bauanleitum 
gen. Kurze Wellen. Tonfilm, Sprachkurse, span! 
nende Romane, viele Kuoferdruekl 11 ustrattonea
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